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Aas wird aus dem Zolltarif?
lS3 o n unserem Berliner p-K o r r e s p v n d e n t e n.)

Berlin , 6. Juli.
Die Zolltarifkommission hat in ihrer letztet: Sitzung

mit der Position 5-13 den Abschnitt , der von der Textil¬
industrie handelt , glücklich zu Ende gebracht . Das Wort
„glücklich" werden freilich diejenigen nicht gelten lassen
wollen , deren Interessen durch die Herabsetzung der
Textilzölle berührt worden sind . Aber die Äusürückd
„glücklich" und „zu Ende gebracht " können wohl über¬
haupt auf die ganze bisherige Thätigkeit der Zolltarif¬
kommission genau genonimen nicht angewendet werden,
denn die bisherigen Beschlüsse enthalten nicht nur inehrere
Widersprüche und Lücken, sondern die ganze Arbeits¬
leistung der Kommission wird ja dadurch hinfällig , daß
in den wichtigsten Fragen zwischen den Beschlüssen der
Kommissionsmehrheit und den als unabänddMctpchezetch-
neten Zollsätzen der Regierungsvorlage eine Differenz be
steht, für deren Beseitigung sich bisher noch keinerlei Aus
sichten gezeigt haben.

Auch die noch ausstehenden 403 Positionen des Zoll
tarifs enthalten mancherlei strittige Fragen und heftig
umstrittene Punkte , wozu insbesondere die Nummern 777
bis 925 gehören , welche die Zollsätze für Metallwaaren
und Maschinen enthalten . Von Seiten der Agrarier sit
angekündigt worden , daß sie im Interesse der Landwirth-
schaft eine Herabsetzung der Maschinenzölle durchsetzen
wollen , sodaß es hierbei zu scharfen Auseinandersetzungen
zwischen deir Industriellen und den Agrariern kommen
dürfte . Angesichts der lebhaften Debatten , welche bei
diesem Abschnitt zu erwarten sind, ist es wenig wahrschein¬
lich, daß , wie es in der Absicht der Kommissionsmehrheit
liegen soll, die erste Lesung der Zolltarifvorlage schon zu

Anfang August zu Ende geführt wird . Es ist sehr wohl
möglich , daß sich die Erledigung der ersten Lesung b:S
Mitte August , wenn nicht gar noch länger , hinzieyr.

Etwa um Mitte August würden alsdann die Ferien
der Zolltarifkommission beginnen , die jedenfalls auf
nundeftens drei Wochen bemessen werden durften , lodaß
der Kommission für die zweite Lesung bis zum Wiedew
Zusammentritt des Reichstags am 14 . Oktober nur noch
ca. 5 Wochen zur Verfügung blieben . Selbstverständlich
kann nicht im allerentferntesten daran gedacht werden,
die zweite Lesung des Tarifs in der Kommission m dieser
kurzen Zeit zu Ende zu führen . Denn die zweite Lefung
hat nicht etwa den Sinn einer kurzen Rekapitulation der
ersten Lesung , sondern es wird vielmehr , wenn aus dein
Zolltarif überhaupt irgend etwas werden soll, :n der
zweiten Lesung für entscheidende Punkte des Tarifs eme
vollständig neue Basis geschaffen werden müssen.

Gerade über die wichtigste Punkte deL Zolltarifs,
die Getreide -, Fleisch- und Viehzölle , wird in der zweiten
Lesung der Kampf auf Neue und voraussichtlich mit nicht
geringerer Heftigkeit wie in der ersten Lesung entbrennen.
Die Regierung hat keinen Zweifel darüber gelassen, daß
sie jede Erhöhung der Zollpositionen für diese wichtigsten
Punkte des Tarifs mit Entschiedenheit ablehnt u,id daß
der ganze Zolltarif für sie damit unannehmbar wiirde.
Ob die Regierung wirklich , wie neuerdings behauptet
wird , geneigt sein sollte, hierbei für die Gerste eure Aus-
nähme zu machen , das muß doch als sehr zweifelhaft er¬
scheinen, denn mit den wiederholt abgegebenen feierlichen
Erklärungen der Regierungsvertreter wäre das nicht recht
zu vereinen . .

Jedenfalls erscheint der ganze Zolltarif als völlig aus¬
sichtslos , so lange nicht die agrarische Mehrheit von ihrem
bisher festgehaltenen Standpunkt sich zu den Zollsätzen
der Regierungsvorlage bekehrt . Wenn das in der zwei¬
ten Lesung in der Kommission geschähe, dann würde der
Reichstag durch nichts gehindert werden , am 14 . Oktober
alsbald die Lesung des Zolltarifes im Plenum zu be¬
ginnen . Tenn hierzu ist garnicht erforderlich , daß die
zweite Lesung in der Kommission bis dahin beendigt ist,
sondern der Reichstag kann im Plenum alsbald über die
bis dahin in erster und zweiter Lesung erledigten Ab¬
schnitte verhandeln . Es wiirde alsdann Vormittags in
der Kommission und Nachmittags ini Plenuni über den
Zolltarif berathen werden.
^ Selbstverständlich ist der Reichstag auch dann nicht

verhindert , in die Berathung über den Zolltarif einzu¬
treten , wenn bis dahin keine Einigung zwischen der Re¬
gierung und der Kommissionsmehrheit erzielt sein sollte.
Aber welchen praktischen Werth die weitere Berathung
im Plenum über den Zolltarif haben folite , wenn d:e
Mehrheit an ihren über die Vorlage hinausgehenden
Sätzen festhält , das ist nicht recht einzusehen . Offenbar
fängt man auch schon in den Regierungskreisen an , die

Aussichten des Zolltarifs pessimistischer zu beurcheilen.
Erklärte doch Graf Posadowsky in der letzten Lutzung__ . » . - . , 1 t . rj__ n ^i Xtrt
der Kommission , daß die Lage „viel ernster " fer, als dre
Gegner des Zolltarifs dächten . In der That scheint es,
als ob auch die Regierung sich allgemach mit derEventual :-
tät befaßt , daß keine Zoütarifvorlage zu Stande kommt
und sie mithin genöthigt wäre , ihren jetzigen Zoll-
t a r i s e n t w u r f als P r o g r a m ni für die Verhand¬
lungen über die neuen Handelsverträge  zu be-
nutzem_ _ __

Deutsches Reich.
Südafrika.

L. Berlin,  5 . Juli.
Was steht in dem deutsch-englischen Südafrika-

vertrag von 1898 ? Er ist nie veröffentlicht worden,
nicht einmal allgemeine Andeutungeii über seinen Inhalt
sind in den betheiligten Parlamenten oder sin den Regie¬
rungsblättern gemacht worden , itnd doch ist das Wesent¬
lichste längst durchgesickert. Selbst wenn heute im Reichs-
tag oder im britischen Parlament oder in der portugiesi¬
schen Volksvertretung von einem Minister erklärt wiirde:
Es ist nicht wahr ! — so würde bei uns , in England und
in Portugal jeder Kundige doch daran festhalten , daß der
Vertrag Bestimmungen für den Fall trifft , daß Port ^ al
sich seiner südafrikanischen Besitzungeit entäußern möchte.
Es gehört zu den kleinen Scherzen der Geschichte und der
Tagespolitik , daß dieser Kern des Vertrages aller Welt
bekannt ist, ohne daß irgend wo eine wahrnehmbare Jn-
diskretioti begangen worden wäre . Nur freilich über
das Wenn und Wie weiß man nichts . Als einmal vor etwa
Jahresfrist in Lissabon eine Debatte über die Zukunft
der portugiesischen Kolonieen in Südafrika stattfand,
wehrte sich die Regierung mit großen Worten gegen den
Verdacht , daß sie diese Gebiete verkaufen wollte . Aber
weder damals noch später hat Jemand daran gezweifelt,
daß Portugal das Gesch äft machen wird , sobald die Zeit
dafür gekommen sein w:rd, "und daß der bankerotte Lstaat
mit Deutschland und England alles Nähere für den Ernst¬
fall längst vereinbart hat . In diesen Tage :: nun wollte
man in ' London wissen, die englische Regierung beabsich-
tige , die Kolonie Mozambique demnächst von Portugal
zu erwerben , um so den südafrikanischen Besitz nach dem
Indischen Ocean hin vollends abzurunden . Daraufhin
wird jetzt von angeblich eingeweihten Personen behorchtet,
der Vertragsfall sei mit dem Kaufangebot aus London
in Kraft getreten , und Deutschland könne die Abtretung
von Portugiesisch -Westafrika , also den ganzen .Küstenstrrch
von Deutsch-Südwestafrika bis an die Grenze des Kongo-
staates von Portugal gegen angemessene Entschädigung
fordern , wenn Portugal dem britischen Kaufangebote ent¬
spreche. Wir wissen nicht,, ob der Vertrag solche Behaup-
tungen thatsächlich rechtfertigt ; wir wissen namenürch

Rr . 113.
Roman von Lothar Brenkendorf.

(14. Fortsetzung.)

Wenige Minuten später wurde an die Thür des
Zimmers geklopft und mit entschlossener Miene ging
Charlotte hin , um zu öffnen . Ihre Vermuthung war
richtig gewesen. Der Arzt und die Wärterm standen rhr
gegenüber . Fragend sah sie der Sanitätsrath an.

„Ich glaube , es steht nicht gut " , sagte sie leise. „Ich
habe in namenloser Angst auf Ihr Kommen gewartet ."

Er näherte sich dem Regierungsrath und griff nach
dessen Handgelenk.

„Um Gottes Willen , was ist es ? — Soll rch meme
Tochter rufen lassen ?" .

Der Arzt richtete sich auf und schüttelte traung den
Kopf . . , ... .

„Zu spät ! Seien Sie stark , meine liebe gnädige
Fra © Ihr Gatte hat vollendet !"

Wieder sank sie neben dem Leidenssessel des Erlösten
in die Knie imd bedeckte ihr Gesicht mit den Händen . Aber
nicht ein Ausdruck tiefsten Seelcnschmerzes , sondern ein
Aufleuchten triumphirender Freude war es , dessen ver-
rätherischen Anblick sie damit den Augen der beiden
Anderen entzog.

Nun erst war sie ja völlig sicher, daß er zu temem
Lebenden mehr von seinem Verbrechen und von seines
Sohnes Schuldlosigkeit reden würde.

Mochte auch sonst Alles über ihr zusammenbrechen,
selbst die Furcht vor der Armuth hatte plötzlich ihre
Schrecken für sie verloren , seitdem sie sich minutenlang
mit namenlosem Entsetzen am Rande eines Abgrundes
voll Schmach und Schande gesehen.

„Meine Kräfte verlassen mich ; führen Sie mich auf
mein Zimmer ! Es ist zu viel !" hauchte sie nach emer
Weile.

Und als die Pflegerin ihr Verlangen erfüllt hatte,
winkte sie ihr , matt auf ein Rrihebett niedersinkend , sich
zu entfernen.

„Lassen Sie mich ! Ich muß allein sein ! Man soll ,
zu meiner Tochter schicken. Und daß sie schonend vor¬
bereitet werde ! Auch sie hat den theuren Todten ja so
sehr geliebt !"

In dem Augenblick aber , als sich die Thür hinter der
Fortgehenden schloß, sprang sie, wie von einer , Feder
emporgeschneüt , wieder auf die Füße . Sie riß ein
zerknittertes Papier aus der Tasche, und an einer rasch
entzündeten Kerzenflamme verbrannte sie es bis auf das
letzte Stückchen zu schwarzer Asche.

*

„Nummer 113 — wie der Herr Direktor besohlet:
haben !"

„Lassen Sie ihn hereinführen !"
Ernst Holthoff , der Direktor des Zuchthauses zu

Sonnenwaide , saß in seinem Arbeitszimmer vor dem
großen , mit sorgfältig geordneten Papieren bedeckten
Schreibtisch . Es war ein kräftiger Fünfziger von unter¬
setzter, gedrungener Gestalt , mit weit über hie Brust
fallendem , halb ergrautem Vollbart . Die Züge seines
Antlitzes deuteten auf stark entwickelte Energie und ein
paar strenge Linien hatten sich scharf an den Mund-
winkeln eingezeichnet . sein Aussehen wäre das eines
harten , despotisch veranlagten Mannes gewesen, wenn
nicht der Blick der klaren grauen Augen etwas wie einen
Schimmer von Freundlichkeit und Milde über das ernste
Gesicht gebreitet hätte.

Er suchte unter den Scripturen auf dem Tische und
wandte dann , einen entfalteten Brief in der Hand , den
Kopf nach der Thür , wo jetzt der Gefangene „Nummer
113 " im grauen Anzug des Zuchthaussträflings neben
dem uniformirten Wärter stand.

Gegen die in allen Anstalten herrschende Gepflogenheit
redete er ihn mit dem Namen an.

„Ich habe Ihnen eine Mttheilung zu machen,
Gernsdorff ! Es ist heute Morgen eine Nachricht für Sie
eingelaufen , die Sie betrüben wird . Sie wußten , daß
Ihr Vater schwer krank sei?"

„Jawohl , Herr Direktor !"

Keiner von Denen , die ihn noch vor wenigen Monaten
in den Salons der Hauptstadt oder bei der Ausübung
seines Berufes gesehen hatten , würde in diesem hageren,
bartlosen Sträfling den Doktor Walter Gernsdorff
erkannt haben , so furchtbar hatte der kurze Aufenthalt
im Zuchthause ihn verändert . Die fahle , gelbliche Farbe,
die allen Gefangenen eigenthümlich ist, hatte auch sein
Gesicht überzogen und unter seinen Augen lagen dunkle
Schatten . Seine Haltung aber erschien straffer und
fester , als sie es je zuvor gewesen war ; wie in finsterem
Trotz waren seine Lippen zusammengepreßt , wenn sie
nicht zum Sprechen geöffnet waren , und in den Blicken
seiner dunklen Augen war nichts von jener scheuen Un¬
sicherheit, die sonst schon nach kurzer Haft ein charakte¬
ristisches Merkmal aller Sträflinge auszumachen Pflegt.
Nur die verstocktesten und unverbesserlichen Missethäter
mochten sich gemeinhin auch unter der eisernen Zucht
dieses traurigen Aufenthaltsortes eine so selbstbewußte
Haltung und eine so mannhafte Furchtlosigkeit des Auf¬
tretens bewahren . In dem höflich bescheidenen Klang
seiner Stimme jedoch, als er dem Direktor vorschrifts¬
mäßig die knappe Antwort gab , war wiederum nichts
von Verstocktheit zu spüren.

Holthoff überflog den eingegangenen Brief noch ein¬
mal ; dam : strich er seinen langen Bart und sagte :„Es
wird Sie darum nicht allzu sehr überraschen , daß diese
Krankheit leider eine schlimme Wendung genommen hat .-
Jhr Vater ist gestern gestorben ."

Ein schwerer Athemzug hob die Brust des Gefangenen
und seine Mundwinkel zuckten. Aber er sprach kein
Wort . Durfte ein Zuchthaussträfling doch auch nicht
anders reden , als wenn er durch die Frage eines Gefäng-
nitzbeamten ausdrücklich dazu aufgefordert wurde ! Und
Niemand hatte eine Frage an ihn gerichtet.

„Es wird Ihnen in Anbetracht dieses traurigen
Familienereignisses gestattet , außer der Zeit an ihre An-
gehörigen zu schreiben" , fuhr Holthoff fort , „wollen Sie
von dieser Vergünstigung Gebrauch machen ?"

„Mit Ihrer Erlaubniß — nein , Herr Direktor !"
Rasch und fest, ohne alles Zaudern und Besinnen,
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md]t, ob es wahr ist, daß England zu der Last der An-
gtiederung von Transvaal und Oranje -Freistaat unver¬
züglich auch die Schwierigkeit auf sich nehmen will, die
Portugiesische Küstenstriche im Osten alsbald zu besetzen.
Aber selbst wenn dazu m London die Neigung bestände,
darf man sicher erwarten, daß Portugal noch auf unge-
messene Zeit hinaus vor einem deutschen Anerbieten, ihm
Angola abnehmen zu wollen, bewahrt bleiben wird . Billig
käme uns die Geschichte gewiß nicht. Besteht aber ein
bindender Vertrag, so kann Angola, das uns Niemand
rauben würde, hiernach so lange, wie es uns gefällt,
portugiesisch bleiben, und je weniger begierig sich Deutsch¬
land nach diesem schwer verdaulichen Bissen zeigt, desto
beicheidenere Forderungen wird man schließlich inLissabonstellen.

Stcuerproblemc.
Mnanzsorgen hat das Reich und haben die Einzel-

staaten. Allerlei Steuergespeilster werden an die Wand
gemalt, und bald soll das Bier, bald auch der Tabak
mehr „bluten", damit das Reich die Gliedstaaten nicht
mit höheren Matrikularbeiträgen heranzuziehen braucht.
Auf den Gedanken̂ aber, daß das Reich seine Finanzen
durch eine direkte Steuer aufbessern könnte, konimen die
Diagnostiker nicht, die so besorgt um das Gedeihen der
blcichsuchtig gewordenen Dame Germania sind. Ver-
rnuthlich kommen sie auf den Gedanken nicht, weil er gar

emfa* .lst. Praktischer Weise ist freilich zuzugeben,
Last sich keine Apotheke finden würde, in der Las gewiß
heilkräftige Mittel der direkten Reichssteuerii zu haben
wäre. Me Regierungen wollen nicht, und schließlich
will auch die Mehrheit des Reichstags nicht. Die Rücksicht
auf partikularistische Gefühle steht im Wege. Im klebrigen
ließe es sich ja auch hören, wenn die deutschen Steuer¬
zahler sagten, daß sie Einkommensteuerschon jetzt zahlen,
und daß sie es nicht lieben, zweimal gestriegelt zu wer¬
den. Aber wenn es überhaupt denkbar wäre, die Er
örterungen über eine direkte Reichssteiler auf den
Boden aussichtsreicher praktischer Erwägungen zu ver¬
pflanzen, so müßte das erlösende Wort heißen : Reichs¬
erbschaftssteuer! Allerdings giebt es Erbschaftssteuern
auch in den Einzelstaaten, aber sie sind meistens gering-
fugig, und ein Verzicht auf sie könnte keinem Staate
schwer fallen, wenn er den Verlust durch Ermäßigung der
Matrikularbeiträge überreichlich wieder einbrächte. Und
so kann uns nichts und Niemand nöthigen, von der
sicheren Erwartung abzulassen, daß die Reichserbschafts-
fteuer eines Tages, wenn auch nicht in absehbarer Zeit,
Loch durchgeführt werden wird. Tenn sie wäre ver-
ständig, gerecht, einträglich. Me Erbschaftssteuer ist in
den Landern des Westens weit gründlicher als bei uns
ausgebildet, und Niemand beklagt sich über sie. Die
französische „Bolksseele" duldet keine Einkommensteuer,
aber die Erbschaftssteuer läßt sie sich gefallen. England
hat eine gut durchgebildeteEinkommensteuer und eine
gleicher Weise ertragreiche Erbschaftssteuer, die im
letzten Jahre rund 250 Millionen Mark eingebracht hat
(Der Ertrag ,n Frankreich beläuft sich auf über 160
Millionen Mark.) Es ist ganz richtig: Vergleichungen
zwischen diesen Ziffern aus England und Frankreich mit
den deutschen Erträgen aus den direkten Steiieru werden
immer . schief und schielend sein, und kein Vernünftiger
wird die mechanische Nachahmung empfehlen. Keiner
auch wird übersehen, daß die deutsche direkte Steuer-
leistung insgesammt schwerlich hinter diesen Summen
zuruckstehen mag, hinter den französischen gewiß nicht,
da es dort ja keine Einkommensteuer giebt, hinter den eng
tischen wohl auch nicht, da man dort nicht die Vermögens-
steuer kennt. Aber es ioll auch nicht verglichen werden,

)of£ nur (jcforbert icerben, woA unA nach unseren
eigenen Bediirfnissen zukommt, und da wird sich den
bestehenden Reichsstcuern eine Reichserbschaftssteuernütz¬
lich anreihen. Daß wir sie nicht haben, ist kein Grund,
sie nicht zu fordern und nicht zu erhoffen.

Wiesbadener Tagblait ( Abend Ausgave ) Verlag : «anggasse 27 . SV. Jahrgang . Sto . 8LV.
* Hof- »nd Personal-Nachrichten. Der Kaiser tritt

heute von Travemünde aus seine Nordlandreise  an.
* Berlin , 7. Juli. Di- „Nordd. Allg. Ztg." meldet:

Nach einem ungarischen Blatte soll der polnische Maler Adalbert
K os s a k erzählt haben, er muffe wegen der polnischen Sache
aus Berlin fort und habe darüber auch mit Kaiser
Wilhelm  gesprochen, der ihm gesagt habe: „Lieber Freund,
ich würdige Ihre Situation und bedaure aufrichtig Ihre Ab
reise. Seien (Sie überzeugt, daß ich Sie allezeit gern wieder
sehen werde." Wir sind zu der Erklärung ermächtigt, daß an
dieser angeblichen Unterredung des Kaisers mit Herrn Koffak
kein wahres Wort ist.

Nach dem Beschluß des Bundesraths  werden fortan
nur Abiturienten der Gymnasien, Realgymnasien und Ober-
Realschulen(die letzteren ohne die für Mediziner vorgeschriebene
Nachprüfung im Lateinischen) zum Studium der Thier-Arznei-
kunde zugelaffen werden. Die neue Bestimmung tritt vom
1. April 1903 ab in Kraft.

Der „Czas" in Krakau veröffentlicht eine Erklärung der
polnischen Mitglieder des Posener Prooinzial-Landtages, die
an den kaiserlichen Hofmarschall gerichtet ist. Die Erklärung
motivirt das Fernbleiben der Polen vom Empfang
desKaisersin  Posen. Die Polen seien durch die neuen Ver¬
ordnungen und die vom Kaiser erhobenen Anschuldigungen tief
gekränkt. Es würden die Polen mit ihrer Trauer alle Empfangs-
sreude stören. Sie fühlten sich nicht schuldig und würden trotz
aller feindseligen Verordnungen auch künftighin treue Unter-
thanen des Kaisers sein.

* Rundschau im Reiche. Die „Kreuz-Zeitung" kann
auf Grund zuverlässiger Informationen mittheilen, daß alle
Nachrichten über bevorstehende Veränderungen im Bestände des
königlich sächsischen Ministeriums auf Kombinationen beruhen.
König Georg wird auf absehbare Zeit hinaus keinerlei Wechsel
innerhalb des Ministeriums cintreten lassen.

war die Antwort erfolgt. Forschend richtete sich der Blick
des Beamten aufGernsoorffs Gesicht, und es entging dem
erfahrenen Menschenkenner nicht, daß sich hinter der
schembaren Ruhe des Sträflings eine gewaltige Er¬
regung verbarg. Das Beben seiner Nasenflügel verrieth
es rhm und das seltsame Feuer, das sich in seinen Augen
entzündet hatte.

„Nun, wie Sie wollen. — Haben Sie mir sonst noch
etwas zu sagen, oder mir irgend eine Bitte vorzulragen,
so mögen Sie reden."

Er beschäftigte sich mit seinen Papieren , offenbar nur
in der menschenfreundlichen Absicht, dem Gefangenen
Zert zur Ueberlegung zu gewähren. Und wahrlich nie in
fernem Leben hatte Walter Gernsdorfs eines gewissen
Zeitraumes , seine Gedanken zu sammeln, so sehr bedurft,
als in diesem cntscheidungsschweren Augenblick. Denn
ein Sturm widerstreitender Empfindungen hatte sich in
seinem Innern erhoben und eine Fluth tausendfältig
verschiedenerVorstellungen drängte sich innerhalb einer
einzigen Sekunde vor seinem Gesicht zusammen.

Nein, die Kunde von seines Vaters Tod hatte ihn
nicht überrascht. Von dem Tage seiner Einlieferung an
war er darauf gefaßt gewesen, sie zu vernehmen ; denn
als Arzt kannte er die Natur jener furchtbaren Krankheit
zur Genüge, um zu wissen, daß es für den von ihr Be¬
fallenen keine Rettung gab. Und oft genug fürwahr hatte
er sich in Gedanken an die Stunde beschäftigt, die jetzt ge¬
kommen war . Denn sie sollte ja zugleich die Stuiide seiner
Erlösung fern; sie sollte das Siegel zerbrechen, mit dem
er in freiwilliger Selbstaufopferung seine Lippen ver¬
schlossen, um den Urheber seiner Tage uiid seines Elends
m Frieden sterben zu lassen. Es gab keine Rücksicht mehr,
die ihn zum Schweigen nöthigte, wenn der Mann , auf
den er mit der eigenen Rechtfertigung die schwere Schuld
abwälzen mußte, dem irdischen Richter auf ewig un-
erreichbar geworden war. Bis hierher hatte sein Opfer
nur einen Sinn gehabt; darüber hinaus wurde cs zu
frevelhaft nutzloser Selbstvernichtung. Und wenn er
Pflichten gegen seinen Vater gehabt hatte, so hatte er
nicht mmder ernste und heilige Pflichten doch auch gegen
sich selbst.

So war sein Gedankengang gewesen, da er als ein

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. In politischen Kreisen wird auf

das Bestimmteste versichert, daß anläßlich der Erneuerung des
Dreibundes  Sonder -Abmachungen militärischer oder
handelspolitischerNatur nicht stattgefunden haben. — Wie der
„Slovopolski" aus Krakau  meldet, hat der Kardinal Fürst¬
bischof Puzyna verboten, am Gedenktage des Polensieges über
die Deutsch-Ritter einen Festgottesdienst abzuhalten und den
Sarkophag des Königs Jagella in der Krakauer Wawel-Kirche
zu bekränzen.

* Frankreich. Mehrere Abgeordnete beabsichtigen, der
Regierung eine Vorlage zu unterbreiten, welche eine theilweise
Amnestie für die von Kriegs- und Disciplinargerichten, sowie
wegen Preß- und Streik-Vergehen Verurtheilten bezweckt. Der
Vorschlag hat große Aussicht auf Berücksichtigung. — Die Regie¬
rung hat nunmehr die Schließung  sämmtlicher Kon¬
gregationen,  welche sich den Vorschriften des neuen Ver¬
einsgesetzes nicht unterworfen hatten, vollzogen. — Der türkisch-
französische Zwischenfall ist beigelegt, nachdem die türkische
Regierung den betreffenden Polizeichef seines Amtes enthoben
und den Flüchtling wieder an Bord des französischen Dampfers
„Ozeania" gebracht hat. Der Dampfer verließ sofort den Hafen.

* England. Aus Anlaß der günstigen Berichte über das
Befinden des Königs hatten am Samstag zahlreiche Gebäude
illuminirt. — Das gestern Vormittag 10 Uhr ausgegcbene Bulle¬
tin lautet: Die Fortschritte im Befinden des Königs sind fort¬
dauernd in jeder Hinsicht befriedigend. — Wie verlautet,
konferirte der Ministerpräsident Lord Salisbury mit den Aerzten
des Königs über das Datum der Krönung.  Die Aerzte er¬
klärten, vorausgesetzt, daß Alles gut gehe, könnte die Krönung
frühestens am 2. Oktober stattfinden. Dieses Datum werden
die zuständigen Behörden einstweilen in Erwägung ziehen.

* Schweden und Norwegen. Aus Stockholm
6. Juli , wird berichtet: „Stockholms Dagblad" erfährt aus guter
Quelle, daß der Standpunkt der neuen Regierung hinsichtlich des
Wahlrechts folgender sei: Der Census soll avgeschafft werden:
das Wahlrecht soll jedem unbescholtenen schwedischen Bürger zu¬
stehen, der das 25. Lebensjahr vollendet hat und der Wehrpflicht,

unschuldig Angeklagter vor den irregeführten Richtern
gestanden und da man ihn hierhergebracht hatte, um ihn
all den grausamen Demüthigungen zu unterwerfen , die
an dieser Stätte tiefsten Elends den aus der mensch¬
lichen Gesellschaft Ausgestoßenen erwarten . Nicht das
Bewußtsein seiner Schuldlosigkeit allein, sondern vor
Allem die Gewißheit, daß es in seine Hand gegeben war,
die Thüre fernes Kerkers zu öffnen, wann es ihm gefiel,
hatte ihm hinweggeholfen über Tag und Wochen, deren
Verlauf sonst ganz danach angethan gewesen wäre, ihn
wahnsinnig zu machen.

Dann aber war in der ewig gleichen furchtbaren
Sülle der Einzelhaft, die man über ihn verhängt hatte

ob als Wohlthat oder Strafverschärfung , wußte
er nicht allmählich eine seltsame Wandlung in ihm vor¬
gegangen, eine Wandlung, die ihren Ursprung vielleicht
eben so sehr in den verborgensten Tiefen seines
Charakters hatte, als in dem verwirrenden Einfluß jener
grauenhaften Veränderung, die sein ganzes Leben mit
einem Schlage erfahren.

. In einer seiner schlaflosen Nächte, als er wieder wie
seit dem ersten Tage mit gespanntester Aufmerksamkeit
auf den -schritt des draußen patrouillirenden Wächters
lauschte, immer in der Erwartung , daß er vor seiner
Zelle Halt machen würde, um ihm seines Vaters Tod zu
melden, war urplötzlich mit schreckhafter Klarheit das
Bewußtsein in ihm erwacht, wie verbrecherisch im Grunde
diese seine Wünsche und Hoffnungen seien. Wäre es denn
nicht tausendmal weniger lieblos gewesen, seinen Vater
der Schmach und dem Kerker zu überliefern, als daß er
jetzt hier mit fieberhafter Ungeduld die Stunden seines
zur Rüste gehenden Daseins zählte und sich an dieGewiß-
heit seines nahen Todes wie an seine beglückende Hoff¬
nung klammertet Verdiente seine ganze bisherige Hand-
lungsweise vor dem eigenen Gewissen einen anderen
Namen als den einer elenden Komödie, wem: sie nur be-
sümmt worden war durch zuversichtliche Erwartung
eines Ereignisses, vor dem er nach dem Moralgesetz als
vor einem schweren Unglück hätte zittern müssen? Würde
er nach seiner Rechtfertigung Diejenigen Lügen strafen
können, d,e da meinten, daß er das kurze Ungemach in
kemer edleren Absicht auf sich genommen habe, als um vor

sowie der Steuerpflicht genügt hat. Stadt und Land sollen die
gleichen Bedingungen bezüglich der Vertretung im Reichstag
haben.

* Rutzland. Die Organe des Finanzministeriumsver¬
öffentlichen eine Note, die die russische Regierung an alle Mächte
richtete, welche an der Brüsseler Zucker-Konferenz theilnahmen.
In der Note werden die Gründe für das Fernbleiben Rußlands
von der Konferenz dargelegt.

* Türkei. Der armenisch-gregorianische Metropolit
Ormanian erneuerte beim Sultan die dringende Bitte, die Aus¬
nahme-Maßregeln gegen die Armenier auszuheben,  wid¬
rigenfalls er demissioniren müsse und die Verantwortung für
alle weiteren Folgen ablehne.

* Amerika. Ucber die Lage in Venezuela  s -gt
ein Bericht des „Büreau Reuter" aus C u r a g a o : „Die poli¬
tische Lage wird immer verwickelter. Wenn die Revolution auch
leine Riesenschritte macht, so gewinnt sie doch täglich an Stärke.
Matos steht augenblicklich mit seiner Armee bei Zaraza und hat
den ganzen östlichen Theil der Republik, d. h. die Distrikte von
Barcelona, Cumana und Carupano, in seiner Gewalt. Einer
seiner Leutnants hat La Vela, den Hafen von Coro besetzt und
die Revolution hat sich zur Herrin von Ciudad Bolivar gemacht.
An jenem Abend kamen Abtheilungen der Aufständischenbis in
die Vororte von Caracas und drangen in Valencia ein. Bei Ab¬
gang des Berichts belagern sie Barquisineto. Vor einigen Tagen
zerstörten sie einen Theil der englischen Eisenbahn von Caracas
nach La Guayra. Die Zeitungen der Regierung behaupten
während dessen, das Land wäre friedlich. Die Hauptstadt
Caracas macht den Eindruck einer todten Stadt . Niemand geht
aus, am wenigsten die Männer, da man fürchtet, zum Militär
gepreßt zu werden. Die Noth ist so groß, daß man ohne Ueber-
treibung behaupten darf, zwei Drittel der Bevölkerung könne
sich nicht jeden Tag eine Mahlzeit gestatten. Die Geschäfte liegen
ganz still. Das Gold ist verschwunden, und man sieht nur Papier¬
geld, welches durch nichts weiter garantirt wird, als durch die
höchst zweifelhafte Fortdauer der Regierung. Diese abnorme
Lage wird noch für einen oder zwei Monate andauern, weil die
Armee des Generals Matos die Umgebung von Caracas nicht
vor dieser Zeit erreichen kann." — Wie dem„B. T." aus N e w-
Nor k telegraphirt wird, ist A gu i n a l do freigelaffen worden.
Ein Transportschiff wurde nach der Karolinen-Jnsel Guam
beordert, um die dorthin deportirten Philippiner abzuholen.

* Cuba. Der von der Weltausstellungs-Verwaltung in
St . Louis nach Cuba entsandte Kommissär, Herr Charles
M. Pepper, ist nach längerem Aufenthalt auf der Insel zurück-
gekommcn. Er entwirft ein düsteres Bild von den wirthschaft-
lichen Zuständen dort. „Die großen Zuckerplantagenmachen gar
keine Vorbereitungen, um eine Ernte im nächsten Jahre zu er¬
langen," sagt Herr Pepper. „Die Zahl der Arbeitslosen wächst
in erschreckender Weise und es ist schon nothwendig geworden,
die Landgendarmerie zu vermehren, da Unruhen zu befürchten
sind. Die Cubaner sind stolz auf ihre neue Republik und ver¬
meiden es daher, sich in Klagen zu ergehen, namentlich sucht der
Handelsstand die Verhältnisse in besserem Lichte erscheinen zu
taffen, als sie wirklich sind. Um die Regierungsausgaben, welche
die Einnahmen weit übersteigen, zu verringern, entläßt Präsi¬
dent Palma links und rechts Beamte. Dadurch werden indessen
den unzufriedenen und beschäftigungslosenElementen viele neue
Rekruten zugeführt."

KLdafbtttanisches.
wb. London, 5. Juli . Heute wurde im Parlament kstt

Weißbuch ausgegeben, welches die Depesche Chamberlains an dett
Gouverneur der'Kapkolonie, Hutchinson, enthält, worin Chamber-
lain zu der Bitte des Gouverneurs der Kapkolonie, zeitweilig
die Verfassung aufzuheben, Stellung nimmt. Chamberlain be¬
merkt darin, daß die Suspendirung der Verfassung einer verant¬
wortlich verwalteten Kolonie ohne Beispiel sei und nur durch
einen Akt des Reichsparlaments möglich gemacht werden könne.
Ueberdies habe nur die Minderheit der Mitglieder des Kap-
Parlaments die Petition unterzeichnet und es seien alle Minister
der Kolonie dagegen. Es sei ein Jndemnitätsgesetz erforderlich,
um die während des Kriegszustandes getroffenen Anordnungen
zu sanktioniren und die Ausgaben nachträglich zu bewilligen,

der Welt in einer Strahlenglorie kindlicher Liebe zu er¬
scheinen, von der doch fein Herz nichts mehr wußte?

Gleich einem mit Widerhaken versehenen Speer
bohrten diese selbstquälerischen Gedanken sich fester und
fester in seine Seele ein, und es half ihm wenig, daß er
lM anfänglich noch mit allen Kräften von ihnen zu be-
freien luchte. Mochte er auch seine Wissenschaft zu
Hülfe rufen und sich die schrecklichen Leiden seines Vaters
ausmalen , von denen es keine andere Erlösung gab als
den Tod —- die Verwerflichkeit seines Empfindens stand
rhm doch wieder klar vor Äugen, wenn er mit unerbitt-
Ircher Aufrichtigkeit von seinem Gewissen Antwort heischte
auf die Frage , ob es denn in Wahrheit die mitleidige
Theilnahme an diesen Qualen sei, die eine so heiße Sehn¬
sucht nach dem Eintreffen der befreienden Todesnachricht
rn ihm weckte und nährte.

Hätte er Menschen um sich gehabt, und wären es auch
Menschen der niedrigsten, verworfensten Gattung ge-
wesen ■hätte man ihm eine Beschäfügung vergönnt,
durch dre wenigstens ein kleiner Theil seines unermüdlich
arbeitenden Geistes in Anspruch genommen worden
wäre — vielleicht würde es ihm gelungen sein, sich aus
dem Banne dieser krankhaften Grübeleien zu retten, die
den gesunden Trieb der Selbsterhaltung mehr und mehr
in ihm erstickten.
- ? ber er hatte Tag um Tag keine andere Gesellschaft

als die kahlen Wände seiner engen Zelle, keine andere
Thatigkeit als die einförmige, kunstlose Verrichtung, die
seme Hände mechanisch bewirken konnten, ohne daß sie
seme Gedanken im Verlauf der träge hinschleichenden
Stunden ein einziges Mal wohlthätig abgelenkt hätte

Wohl kamen auch jetzt noch Stunden , in denen seine
^irgend, sein Lebensdurst, die leidenschaftliche Liebe für
feine Wissenschaft und zuweilen auch sehnsüchtige Er-
innerungen an eine holde Mädchengestalt sich schmerzvoll
aiiflehnen wollten gegen jenes übermenschlichePflicht-
gebot Aber dann gesellte sich zu der spitzfindig er-
grübelten Wahnidee der Trotz — derselbe unbändige
Trotz, der einst dem Knaben die Lippen verschlossen
hatte, als Lehrer und Mitschüler ihn, den Schuldlosen
einer unehrenhaften, abscheulichen Handlung fähig ge-'
ölaubt . (Fortsetzung folgt.)



Ro . » 1« . SO. Jahrganss . Wiesbadener Tagblatt lUbend -AuSkabe ) . « erlag : Langgasse 27 . 7 . Juli t « <>2 . Lene *.

Kelche ohne Ermächtigung des Parlaments gemacht worden
sind. Die ReichSregierüng gebe sich der Hoffnung hin, daß das
Kapparlament jegliche Bitterkeit und jeglichen Rassenzwist bei
Erörterung der Fragen vermeiden werde, in der Erkenntniß
dessen, daß gegenseitige Beschuldigungen bezüglich des Ver¬
hangenen zu nichts Gutem dienen könnten. Die Reichsregierung
sei der Ansicht, daß die zeitweilige Aufhebung der Verfassung
dhne Befragen der gegenkärtigen Volksvertretung nicht zur Be¬
schwichtigung deS Rassenhasses, sondern vielmehr zur Erzeugung
von Mißvergnügen und Erregung führen werde. Die An¬
nahme sei nicht zu rechtfertigen, daß daS Parlament der
Kolonie die Genehmigung der zur Beruhigung deS Landes
nöthigen Maßnahmen verweigern werde.^ Daher stimme die
Reichsregierung den Ministern der Kolonie dahin bei, daß es
angebracht sei, das Parlament der Kolonie so bald als mög¬
lich einzuberufen. Die Reichsregierung schließe sich dieser An¬
schauung umso bereitwilliger an, als versichert sei, daß der
ernste Wunsch bestehe, tveiteren Streit zu vermeiden und die
durch den Krieg erregten Leidenschaften Hu beruhigen.

hd. London. Wie aus Colombo  berichtet wird, hat
am vergangenen Montag zwischen Buren - Gefangenen
und einem englischen Posten  des Lagers von
Drajatalama ein blutiger Zusammen  st oß  stattgefunden,
wobei 20 Personen verwundet wurden. Die Ursache deS Zu¬
sammenstoßes ist noch unbekannt.

bä. London, 7. Juli . Rach Meldungen auS Kapstadt
ist LouiS Botha mit seinem Sekretär und Delarey in Pieter-
maritzburg eingetroffen. Sie beabsichtigen, sich mit Christian
Dewet nach England zu begeben und dann eine Reise durch
Europa und Amerika anzutreten, um Gelder für die Buren zu
sammeln. Botha erklärte, er sei im Begriff, eine amtliche Ge¬
schichte deS Krieges unter Mitwirkung der Burenführer zu ver¬
fassen. ' _ _ _

Ans Stadt nnd Aand.
Wiesbaden,  7 . Juli.

Wiesbadener Pferderennen.
Das Projekt des Wiesbadener Rennvereins, einen erst¬

klassigen Rennplatz zu errichten, konnte bekanntlich bisher über
die finanziellen Schwierigkeiten, welche sich demselben entgegen¬
stellten, nicht hinauskommen. An den Millionen, welche etn
solches Projekt erforderte, ist alle die große Mühe, welche sich ein¬
zelne Herren in dankenswerther Weise damit gaben, gescheitert.
Eine Anzahl Herren, welche dagegen von Anfang an den Ge¬
danken verfolgten, mit dem Möglichen zu rechnen, zuerst klein
anzufangen und das Unternehmen allmählich auszubauen, hat
deshalb den allerersten Plan der Errichtung einer Rennbahn
An der „Eisernen Hand"  wieder aufgegriffen und zum
Zweck der Verwirklichungdesselben den „Wiesbadener
Rennklub"  ins Leben gerufen. Derselbe hatte, um auch in
werteren Kreisen für diese Art der Lösung der nun schon Jahre
lang schwebenden Wiesbadener Rennfrage Stimmung zu machen,
auf Samstag Abend in das Hotel„Zum Hahn" eine öffentliche
Versammlung berufen, die gut besucht war. Der zum Vor¬
sitzenden erwählte Herr Rentner Schneider - Gindice  von
hier unterrichtete die Erschienenen, darunter auch den Komman¬
deur der hiesigen Artillerie-Abtheilung, zunächst sehr eingehend mit
den Absichten des neuen Vereins und setzte an der Hand von
zuverlässigen Zahlen auseinander, daß eine Verwirklichungdieser
Absichten sehr wohl möglich ist. Die Sache des „Rennvereins",
Weinte er, sei auf einem todten Punkte angelangt und es wäre
»in Fehler gewesen, in der letzten Versammlung dem Fortbestände
des Vereins und nicht dessen Auflösung zuzustimmen. Ein Er¬
folg werde auch in Zukunft nicht zu erzielen sein, denn die ver¬
folgten Projekte seien unausführbar. Der „Rennklub" wolle
diesen Fehler nicht machen, und sei deshalb dem ersten Projekt,
welches dem„Rennverein" Vorgelegen habe, von diesem aber ver¬
worfen worden sei, näher getreten. Dem Gutachten des Bau-
Weisters Krone-Berlin, eines der ersten Autoritäten auf diesem
Gebiete, welcher den Platz an der „Eisernen Hand" als durchaus
geeignet und in landschaftlicher Beziehung als ideal schön de-
zeichnet hat, könne die Zustimmung nicht versagt werden. Das
vorbereitende Comits hat sich, wie Herr Schneider-Gindice weiter

berichtet, mit 76 Grundbesitzern und der Gemeinde Hahn ins
Einvernehmen gesetzt und das Gelände vorläufig aus drei Jahre
gepachtet. Der jährliche Pachtzins von 8200 Mk. entspricht einer
4-procentigen Verzinsung des bereits vereinbarten Verkaufs¬
preises von 80,000 Mk. für 110 Morgen. Um zu einer finan¬
ziellen Grundlage zu kommen, ist es nothwendtg, daß 200 Per¬
sonen sich zur engeren Mitgliedschaft mit einer einmaligen Ein¬
zahlung von 60 MI. und einem Jahresbeitrag von 20 Mk. an¬
melden. Das sind 10,000 Mk. Stammkapital und 4000 Mk.
Beitrag. Die Finanzirung ist im Uebrtgen wie folgt gedacht:
Mit ziemlicher Bestimmtheit wird gerechnet auf 300 Mitglieder des
weiteren Vereins mit 20 Mk. Beitrag, zusammen 6000 Mk. jähr¬
lich, ferner Eintrittsgelder für 4 Tage 10,000 Mk., Totalisator
10,000 Mk.. Einsätze und Reugelder 7000 Mk., Restauration und
Bahngelder 1000 Mk., zusammen 48,000 Mk. Als die haupt¬
sächlichsten Ausgaben kommen in Betracht: 3200 Mk. Pacht,
Anlage des Platzes, Tribünen und Zaun 12,000 Mk., Abholzen
einer Waldfläche 2000 Mk., Unterhaltung des Platzes 2000 Mk.,
Preise 20,000 Mk., Sekretariat, Drucksachen 6000 Mk., Sonstiges
1600 Mk., zusammen 46,700 Mk. Staatsprcise, sowie Preise
der Stadt und der Kurverwaltung sind außer Betracht gelassen,
doch giebt sich der Verein der Hoffnung hin, daß er hier kräftige
Unterstützung findet. Die Ausgaben sind auch nur für's erste
Jahr so hohe, denn die Kosten für die Tribünen beispielsweise
werden nur im ersten Jahr bestritten. Größere Einnahmen
sollen zur Verbesserung der Tribünen rc., sowie zur Ansammlung
eines Fond» zur Vergrößerung des Platzes und zum weiteren
Ausbau des ganzen Unternehmens dienen. Herr Schneider-
Gindice bemerkte ausdrücklich, daß Beiträge überhaupt nur dann
eingezogen würden, wenn 200 Personen als engere Mitglieder
beigetreten wären. Entsprechend den Verhältnissen des Kreuz-
nacher Rennplatzes, der sich großer Beliebtheit erfreut, wird mit
Sicherheit angenommen, daß Lei jedem hiesigen Rennen der Um¬
schlag am Totalisator 40,000 Mk. beträgt und bei einer Abgabe
von 10 pCt. dem Verein jährlich mindestens 16,000 Mk. zufallen
werden. Die Einnahmen würden sich weiter erhöhen, wenn statt
,wei RennenL 2 Tage, 4 RennenL 2 Tage abgehalten würden.
Da die Frist zum formellen Abschluß der Verträge in 4 Wochen
abläuft, so bittet Herr Schneider-Gindice schließlich die An¬
wesenden, dahin zu wirken, daß durch zahlreichen Beitritt von
Mitgliedern dem Verein eine sichere finanzielle Grundlage gegeben
werden könne. Die Möglichkeit zur Anlage etner Flachrcnnbahn
ersten Ranges ist auch hier gegeben und sie wird sich, nach den
Berechnungen des Baumeisters Krone, immer noch erheblich
billiger stellen, als alle anderen Projekte. Dieser Frage wird
der „Rennklub" näher treten, sobald das Gelände von 110
Morgen in seinem Besitze ist. Auf eine aus der Versammlung
gestellte Frage, ob der Verein schon wegen Beiträge der Stadt,
der Hotel- und Badhausbesitzerrc. Schritte gethan, erwidert der
Vorsitzende, daß diese Frage vorläufig außer Betracht gelassen
werden solle, denn der „Rennklub" wolle den Fehler des anderen
Vereins, der sich auf alle Anderen verlassen, nur nicht auf sich
selbst, vermeiden. Ein Standpunkt, der allseitig Billigung fand.
Nach kurzer Diskussion,, in welcher der gegen den Platz an ver
„Eisernen Hand" besonders geltend gemachte Einwand, daß die
Fahrt dorthin mit großen Schwierigkeiten verknüpft sei, von
einem Sachverständigen, Herrn DroschkenbesitzerG. Ketschen¬
bach,  als durchaus unbegründet bezeichnet wurde, erklärte sich
die Versammlung mit dem vorgelcgten Statuten-Entwurf ein¬
verstanden und stimmte dem Vorschlag zu, daß die Herren
Dr . Bredemann,  Hotelbesitzer Louis Gärtner (Hotel
„Block"), Hotelbesitzer Gustav Häffner (Hotel „Wilhelms"),
Rentner Schneider - Gindice,  Privatier Löhndorff
und KaufmannG. R oebel bis zur eigentlichen Konstituirung
des Vereins den geschäftsführendenAusschuß bilden. Mit dem
Wunsche, daß das Ziel recht bald erreicht und Wiesbaden dann
auch zu einer Rennbahn erster Klasse kommen werde, wie sie
seiner würdig sei, wurde die Versammlung, welche von einer
recht zuversichtlichen Stimmung beherrscht war, durch den Vor¬
sitzenden geschloffen. — Wie wir nachträglich erfahren, ist der
„Rennklub" auf dem besten Wege, sein Ziel zu erreichen, denn
bis heute Vormittag hatten bereits 125 Personen ihren Beitritt
erklärt.

— Personal -Nachrichten. Der Oberpräsident der Pro¬
vinz Ostpreußen. Seine Excellenz Herr Freiherr v. Richt-

Hofen,  der sich zum Kurgebrauck, ungefähr4 Wocu- xr.x
hier aufgehalten hat, ist am Samstag wieder aogneis:

ci. Gerichts - Personalien . Herr Gericht» - Ästessor
K eu t n er ist dem hiesigen Landgericht als Hilfsrichter über¬
wiesen worden. — Herr Wilh. Bochwitz von hier wurde ..ls
Justizanwärter angenommen und dem König!. Amtsgericht zu
Hochheima. M. zur Beschäftigungüberwiesen.

— Kaiser-Panorama. Auch in dieser Woche gelangt
eine hochinteressante Serie zur Vorführung: Die Mittelmeer-
reise der kaiserlichen Majestäten mit den ältesten Prinzen. Wir
begleiten die Kaiseryacht„Hohenzollern" zu den herrlichsten
Punkten des Mittelmeeres, nach Genua, Neapel mit dem Vesuv,
Pompeji, Palermo, Syrakus, Catania, Messina rc., und be¬
schließen unsere Rundfahrt in Venedig. Ueberall nehmen wir
längeren Aufenthalt, um die Sehenswürdigkeiten der genannten
Städte kennen zu lernen. Das Kaiser-Panorama beweist auch
mit diesem Cyklus, daß es bestrebt ist, seinem stets wachsenden
Besucherkreis in reicher Abwechslung nur das Vorzüglichstezu
bieten. Es wird oft lebhaft bedauert, daß die einzelnen Reisen
nicht länger als eine Woche ausgestellt bleiben können.

— Ausflug . Wie wir bereits kurz mitgetheilt, ver¬
anstaltet der „L oka l - G ewcr be ver e i n" am Mittwoch,
den 9. d. M., eine Exkursion zur Besichtigung des Baues der
neuen Rheinbrücke  zwischen Biebrich und Mainz. Die
Zusammenkunft und Fahrt der Theilnehmer nach Biebrich erfolgt
pünktlich um 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags ab Luisen-
platz  mit der Straßenbahn. Der Weg von Biebrich über
Amöneburg nach der Baustelle wird zu Fuß zurückgelegt; die
Beförderung vom rechten nach dem linken Rheinufer geschieht
mittels besonderer, von der Brückenbau-Firma Phil. Holzmann
u. Co. zur Verfügung gestellter Dampfer. Vor der eigentlichen
Besichtigung wird am Büreau der Bauleitung eine kurze Er¬
läuterung deS Bau-Vorganges von sachkundigen Beamten an
der Hand von Zeichnungen gegeben werden. Wegen der Be¬
förderung der Theilnehmer ist vorherige Anmeldung, entweder
mündlich oder per Postkarte, bei der Geschäftsstelle des Gewerbe¬
vereins, Wellritzstraße 34, erforderlich.

<t. Im Biebricher Kirchenprozetz wurde heute vor der
zweiten Civilkammer des hiesigen Landgerichts Beweisbeschlutz
erlassen. Darnach soll der Direktor des Staatsarchivs als Sach¬
verständiger vernommen werden darüber, ob die vorgelegten
alten Urkunden echt und ob die Uebersetzungen richtig sind;
ferner sollen die Originale sämmtlicher Urkunden, auf welche
sich die Parteien beziehen, beim Archiv eingezogen werden.

h. Bäckertag. Der Freie Deutsche Bäcker-
Verband,  dem ein großer Thcil der Bäckermeister Deutsch¬
lands angehört, wird im nächsten Monat seinen7. Central-
Verbandstag  hier abhalten. Die Berathungen werden
durch eine am Dienstag, den 5. August, Abends7 Uhr, statt¬
findende Vorstandssitzung eingeleitet, während der eigentliche
Verbandstag sich auf Mittwoch, den6., Donnerstag, den7., und
Freitag, den 8. August, erstrecken wird. Die vorläufig ausge¬
stellte Tagesordnung weist bis jetzt außer den üblichen geschäft¬
lichen Angelegenheiten folgende Punkte auf: 1. Umwandlung der
Genossenschaften in Innungen. 2. Gemeinsamer Einkauf von
Rohmaterialien. Referent: Herr Gg. Sander-WieSbaden.
3. Technische Fortschritte im Bäckergewerbe. 4. Der zollfreie
Grenzverkehr mit Brod und Mehl. 6. Der Maximal-Arbeitstag
im Bäckergewerbe. Wie man schon aus diesem, wahrscheinlich
noch Ergänzungen erfahrenden Vorverzeichnißersieht, wird auf
dem diesmaligen Bäckertag über verschiedene, höchst wichtige
Fragen berathen. Der Besuch verspricht denn auch fê r lebhaft
zu werden. Der Central-Vcrbandstag wird diesmal nicht mit
einer Ausstellung verbunden sein, während im Zusammenhang
mit dem nächsten Verbandstag, welcher 1904 in Mannheim statt¬
findet, wieder, wie vor zwei Jahren in Pforzheim, eine Bäckerei-
Ausstellung abgehaltcn wird.

— Neues GefchäftSlokal. Die Hamburg-
Amerika - Linie  hat in dem Hause Wilhelmstraße 10 ein
Paffage-Büreau eröffnet, das in seiner Einrichtung und Aus¬
stattung unter den zur Bequemlichkeit des seereisenden Publi¬
kums geschaffenen Neuerungen hervorgehoben zu werden ver¬
dient. Der elegante Raum vereinigt in sich Alles, was dem
Reisepublikum an Comfort geboten werden kann, und wie auf
den Passagierdampfcrn der Gesellschaft wahrhaft Vollendetes

FemUrton.
MUr Zett.

Juni , Juli und August
Waren ei n st der Menschen Lust,
Alldieweil sie waren friedlich,
Still , ereignißlos, gemüthlich.
Alles ruhte sich da aus
Von des Winters Saus und Braus,
Saß im Bad, las keine Blätter,
Freute sich am schönen Wetter,
Gab sich mit zufried'nem Sinn
Möglichst süßem Nichtsthun hin.
Aber heutzutag ' , o jerum!
Giebt es — quae mutatio rerum ! —
Selbst zur Sauregurkenzeit
Keine Ruh' mehr weit und breit!

Wie geht es in diesem Jahre?
Ist es stille? Gott bewahre!
„Keine Ruh' bei Tag und Nacht!"
Seufzt der, der die Zeitung macht,
Seufzen die auch, die sie lesen!
Nie ist es so arg gewesen!
Neue Aufregung und Plag',
Neue Hetz bringt jeder Tag!
Selbst der Erdkloß ist in Gährung
Und geneigt zur Ruhestörung!

Laßt uns 'mal betrachten bloß,
Was in jüngster Zeit war los:
Kaiser-Reisen, Kaiser-Reden!
Daran knüpfend Presse-Fehden!
Klofaks tschechisches Gepläff!
Große Wettfahrt des Töff-Töff!
Waldersees Lob auf die Briten!
Loäs Rede, viel umstritten!
Würzburgs Rektor und Senat
Im Konflikte mit dem Staat!
In der Schweiz ein Donnerwetter,
Sturm im Glase wegen Vetter,
Den ein Rudel Thoren gern

Hätt' gelyncht im freien Bern!
König Albert sanft verschieden!
In dem Burenlande Frieden
Nach dem unheilvollen Krieg
(Ohne eigentlichen Sieg),
Schöne Worte von Versöhnung!
Und in London keine Krönung!
König Eduard in Noth,
Jäh vom Sensenmann bedroht!
Schwanken zwischen Furcht und Hoffen!
Auch die Börse sehr betroffen:
Fern hält sich das Publikum,
Auf dem Sharesmarkt noch kein „docan"!
Dreibund wiederum erneuert!
Sekt im Deutschen Reich vertheuert!
Drüben in dem Frankenrcich
Neues Kabinett! Zugleich
Eine nagelneue Kammer,
Aber ach! der alte Jammer! —
Böse Krisis Körber-Szell!
BergerS Ohr fiel im Duell!
Zucker-Konvention von Brüssel!
Ausstellungen an der Düffel!
Branntweinsteuer! Süßstoff-lex!
(Saccharin, mit dir ist's ex!)
Thielens Abschied! Buddes Kommen!
(Wird dem Reich der Wechsel frommen?
Tritt der General der Bahn
Mit Reformen auf den Plan ?) —
Fuad Pascha eine Leiche!
Neue böse Boxerstreiche!
Auf der Reise Persiens Schah! —
Bebel'sche Philippica!
Recht direkter Wahl in Bayern!
Fürstliche Verlobungsfeiern!
Meisterspiele zu Berlin!
Raymund-Beisetzung zu Wien!
Fünfzigjähr'ges Jubiläum
Vom Germanischen Museum!
Wolle-Jägers Jubeltag!
Erdewackeln! Hagelschlag!
Krefeld kriegt 'ne Garnison!
Humbert-Jnterpellation!

Nach dem Fürsten der Bulgaren
Ilex Emanucl beim Czaren!
Deutschherr'n-, Johanniterfest!
Streik in Lemberg und Triest!
Auch in Stuttgart Streik-Exceffe! —
Konferenzen und Kongresse!
Bankprozeffe! Raub und Mord!
Selbstmord! Todtschlag und so fort!
Schiffs- und Autos-Unglücksfahrten!
Unglücksfällealler Arten!
Sensationen weit und breit —
Und das nennt man — „ stillc Zeit " !

Willy Widmann.

Aus Kunst nnd Leben.
— Eine schottische Südpolar -Expedition. Aus

London  wird berichtet: Die Vorbereitungen für die schottische
antarktische Expedition unter der Leitung von Bruce machen be¬
friedigende Fortschritte. Der norwegische Walfischfänger
„Hekla", den Bruce soeben gekauft hat, wird in „Scotia" um¬
getauft werden. Bei dem Kauf hatte er tüchtige Berather, wie
vr . Nansen, Colin Archer, den Erbauer der „Fram". Das
Schiff wird jetzt auf dem Clyde ausgerüstet. Die „Scotia" ist
ein barkenartig getakelter Dampfer mit Hülfsschraube von un¬
gefähr 400 Registertonnen, 140 Fuß lang, 29 Fuß breit und
1Fi/> Fuß tief. Sie ist für die Arbeit, die ihrer wartet, aus¬
gezeichnet geeianet, da sie trotz ihrer zierlichen Linien außer¬
ordentlich stark ist. ES werden Deckhäuser erbaut, ein größeres
hinten für den Leiter, den Kapitän und den wissenschaftlichen
Stab, ein kleineres vorn, daS in ein wissenschaftliches Laboraio-
rium' unb die Küche getheilt wird. Ein zweites Laboratorium
und eine photographische Dunkelkammer befinden sich im
Zwischendeck. Die Kabinen für die Mannschaft sind sehr bequem
eingerichtet. Das Schiff ist besonders für die Erforschung de!
Oceans in physikalischer und biologischer Beziehung auSgistattet.
Für diesen Zweck werden zwei große Trommeln mitgenommen,
von denen jede 6000 Faden Kabel enthält, das im tiefsten Theil
des südlichen Eismeeres mit dem Schleppnetz fischen soll. Bruce
will dem Wege WeddellS folgen, der im Jahre 1823 von Leith
absegelte und 74,15 Grad südlicher Breite erreichte und dadurch
alle seine Vorgänger schlug. Im Osten von diesem Weg- fand
Roß bei 4000 Faden Tiefe keinen Grund und spatere schwedische
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zeschaffen ist, so kann auch das hiesige neue Büreau mit seinem
»ornehmen Gepräge mit Recht als mustergültig hingestellt wer-
ven. Für die amerikanischen Gäste unserer Stadt ist die An¬
nehmlichkeit getroffen, daß dieselben in dem Büreau jeden
Morgen aus einer Kabeldepesch« des „New-Aork Herald" die
wichtigsten Vorgänge auf politischem und sonstigen Gebieten er¬
sehen können. Auch ist für Zeitungslitteratur Sorge getragen,
und da vor allen Dingen die Reisenden erschöpfende Auskunft
und Fahrscheine für alle Paffagierdampfer der großen deutschen
Linie erhalten können, wird das neue Büreau seinem Zweck in
jeder nur wünschenswerthen Weise gerecht.

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehrmit Wies¬
baden ist neuerdings zugelaffen: Körle.  Die Gebühr für das
gewöhnliche Drei-Minuten-Gespräch beträgt 1 Mk.

6. Der Jutvelendieb Samson, der sechs Wochen lang
auf dem Eichberg war, da man Zweifel in seine Zurechnungs¬
fähigkeit setzte, ist dieser Tage wieder in das hiesige Unter-
suchungsgefängniß zurückgebracht worden. Er wird sich nun
doch alsbald vor der Strafkammer zu verantworten haben.

— Bcsitztvechsel. Herr Kaufmann KarlS t o l l hat sein
Haus Frankenstraße8 für 78,000 Mk. an die Herren Dach¬
deckermeisterB a sti a n und B on h a u sen verkauft.

N..Biebrich, 6. Juli. Der in Biebrich schon längere Zeit
sein Unwesen treibendeB et t eu ma r der hat sich am Freitag
Abend erneut bemerkbar gemacht, indem in einem Hause der
Adolfstraße abermals die sämmtlichen Federbetten aus einem
Bett gestohlen wurden, und zwar, wie angenommen werden muß,
gegen 11 Uhr Abends durch das offenstehende Fenster. Auch
nach diesem Diebstahl wurden die Betten heute Bormittag zer¬
schnitten und die Federn ausgeschllttet im Feld vorgefunden.
Voraussichtlich gelingt es der eifrigen Thätigkeit der Polizei,
bald diesem eigenthümlichen Dieb sein Handwerk zu legen. —
Während dem Baden wurde einem Herrn in einer Badeanstalt
zu Biebrich das Portemonnaie aus den Kleidern gestohlen. Glück¬
licher Weise gelang es der Polizei bald, den Dieb in einem
arbeitsscheuen Bürschchen aus Wiesbaden zu ermitteln und fest¬
zunehmen. Derselbe soll schon mehrere derartige Diebstähle aus¬
geführt haben.

* Cronberg, 6. Juli. Der Kaiser  wird, nach einem
heute hier eingetroffenen Telegramm, die feierliche Ein¬
weihung des Kaiser Friedrich - Denkmals  und
des Parks dahier am 20. August vornehmen.

* Mainz, 7. Juli. Rheinpegel:  1 m 66 cm gegen
1 m 67 cm am gestrigen Vormittag,

Gerichtsfrml.
d. Wiesbaden, 7. Juli. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektorde Niem;  Vertreter der
Königl. Staatsanwaltschaft: Herr Asseffor Heuser. — Der
1882 zu Schlitz in Obcrheffen geborene, vorbestrafte Hausbursche
ValentinI . hat sich hier am 11. Juni d. I . gegen den§ 176III
des Strafgesetzbuches vergangen. Er wird zu einer Gefängniß-
strafe von9 Monaten verurtheilt.

* Im Leipziger Bankprozetz sagte am Samstag der
Zeuge Renneu(Hamburg) aus, er habe noch im Frühjahr 1901
an eine günstige Entwickelung der Trebergesellschaft geglaubt.
Der Konkursverwalter der Trebergesellschast, Fries, sagt aus:
Das Unternehmen war unhaltbar. Die Buchungen' waren
durchaus nicht verläßlich. Auch bei den Tochtergesellschaften
bestanden di« Buchungen nur aus mit mehr oder weniger Kunst
vorgenommenen Zahlungsgruppirungen. In der Trebergesell-
schaft wurde nichts revidirt. Der Gewinn stand nur zu Buche.
Aus dem Konkurse dürfte sich eine Dividende von zwei Procent
ergeben. Man thue Schmidt unrecht, wenn man glaube, daß
er von Anfang an Schwindel beabsichtigte, aber er habe bald
den geraden Weg verlassen. Die Bank schreibt am 8. Dezember
1900, daß sie eine Aussprache mit den Kasseler Herren be¬
schlossen habe und einen genauen Haushaltungsplan von Kaffel
his zum 81. März 1901 fordern müffe. Der Vorsitzende giebt

und deutsche Forschungen haben diese Lothungen von Osten und
Westen fortgesetzt. Außerdem wird die Lucas-Lothmaschinemit¬
genommen. Bruce will die Falkland-Jnseln anlaufen: er hofft,
dort von der britischen Admiralität Ergänzung seines Kohlen-
vorraths zu erhalten. Dann will er seine Reise in östlicher
Richtung nach den Sandwich-Inseln fortsetzen und nach ihrer
Erforschung so weit als möglich nach Süden Vordringen.

*  Gegen die Preisausschreiben . In der Berliner Zeit¬
schrift für angewandte Kunst „Ornament" veröffentlicht Franz
Feuerherd einen Artikel über „Die Preisausschreiben", dem als
Motto ein Ausspruch Gottfried Sempers vorangestellt ist. „Das
Konkurrenzwesen ist (in seiner bestehenden Modalität wenig¬
stens) eins der thätigsten Agentien des Verfalls"; und der tn
seinen Schlußsätzen lautet: „Die Zeiten sind vorüber, in welchen
die öffentlichen Preisausschreiben zur Hebung der bildenden
Künste und des Kunstgewerbes crlaffen wurden. Heute sind sie
größtentheils zum Mittel der Ausbeutung der Künstlcrschaft ge¬
worden. Dadurch erklärt sich die ungeheuere Zunahme der öffent¬
lichen Preisausschreiben, welche natürlich eine verhältnißmäßigc
Verminderung in der freien Vergebung der Aufträge zur Folge
hat. Im Interesse der Kunst liegt es, die öffentlichen Preis¬
ausschreiben zu beschränken, sie nur dann zuzulaffen, wenn sie
Kunst und Kunstgewerbe wahrhaft unterstützen und im Kultur-
Interesse der Nation liegen. Vor allen Dingen sollten aber zu¬
nächst die vielen kleinen Konkurrenzen verschwinden, die zum
großen Theil die übliche Bezeichnung„Schmutz-Konkurrenz" mit
Recht verdienen. Kunst und Künstler können nur dadurch ge¬
winnen, wenn die Regierungen und Parlamente auf die Ge¬
fahren aufmerksam gemacht werden, die der Kunst und jedem
ehrlich schaffenden Künstler durch die öffentlichen Preisaus¬
schreiben drohen. Die öffentlichen Preisausschreiben können
dann entweder, wie die Lotterieen und Kollekten, von der Be-
rechtigungsertheilungder Regierung abhängig gemacht, oder, noch
beffer, nach einem anderen, den Akademieen oder Korporationen
von Künstlern zu verleihenden Rechte beschränkt werden."

* Einer ehrwürdigen Stätte deutscher Kunstgeschichte,
dem Lauchstädter Schauspielhaus, droht nach langer Vernach¬
lässigung nun der völlige Verfall. Anläßlich des in voriger
Woche wiedergekehrten 100. Gedenktages feiner Gründung sei
auf die glanzvolle Vergangenheit dieses Theaters hingewiesen,
die es zur Pflicht der Pietät macht, etwas für seine Erhaltung
zu thun. Am 26. Juni 1802 wurde das Theater mit dem
Goethe'schen Festspiel„Was wir bringen" eröffnet. 18 Sommer
hindurch leitete der Alte von Weimar diese Bühne und Schiller
veranstaltete hier bei seinem letzten dortigen Aufenthalt 1804

bekannt, daß die Vernehmung Schmidts am Montag erfolgt.
Angeklagter Schröder sagt aus, er sei überrascht gewesen von
den hervorragenden Eigenschaften, die Schmidt gegenüber dem
Aufsichtsrathe entwickelt habe. Er rechnete aus den Tabellen
für die Zukunft Dividende bis 50 Prozent, für eine Filiale
80 Prozent aus. Sodann wurde das Solidarvorschutzkonto
Sumpf und Genossen besprochen, wobei es sich nur um eine
buchmäßige Transaktion gehandelt hat. Weiterberathung
Montag.

Vermischtes.
* Das Ehescheidungsurtheil des FürstcnpaareS

von Monaco ist von dem Pariser Gericht in Frankreich für
vollstreckbar erklärt worden. Die Entscheidungsgründe lauten,
nach der „Voss. Ztg.": Seit dem August 1900 hat die Fürstin
Alice alle Beziehungen zu ihrem fürstlichen Gatten abgebrochen
und sich beharrlich seinen verschiedenen Annäherungsversuchen
widersetzt. Sie weigerte sich, im Fürstenthum, in Paris oder
anderwärts an der Seite des Fürsten zu erscheinen. Im Januar
1901 hielt sie sich zum letzten Mal einige Zeit im Fürstenpalast
von Monaco auf, jedoch in Abwesenheit ihres Gatten, und sie
verließ den Palast am Vorabend der Ankunft des Fürsten. Sie
weigerte sich auch, das Pariser Heim des Fürsten in der Avenue
du Trocadero zu bewohnen. Diese Thatsachen stellen eine
schwere Beleidigung dar und genügen, um die vom Fürsten gegen
seine Gattin verlangte Ehescheidung zu begründen.

* Eine tapfere und edle Frau . Die französische Aka¬
demie der moralischen und politischen Wissenschaftenhat ihren
höchsten  Preis , 15,000 Francs, diesmal der Gattin des fran¬
zösischen Vicekonsuls in Diarbekr, Frau M ey r i er , zuerkannt.
Die Handlung, die dadurch belohnt werden soll, reicht in das
Jahr 1895 zurück. Während der Mordscenen, die sich dort am
1., 2. und 3. November abspielten, riefen einige hundert Unglück¬
liche den Schutz des französischen Konsulats an und baten flehent¬
lich, daß man sie nach Alexandrette geleite. Der Konsul konnte
in so schwierigen Verhältnissen seinen Posten nicht verlassen,
aber nun widmete sich Frau Meyrier der gefährlichen Aufgabe.
Sie erwirkte von den türkischen Behörden einen Geleitsbrief und
eine Eskorte und nahm mit etwa 300 Flüchtlingen ihre vier
Kinder, das letzte ein Säugling, mit. Alexandrette ist von
Diarbekr 14 Tagreisen weit entfernt. Die vier Kinder wurden
dem Zuge, den die Mutter zu Pferde beschloß, in einer Sänfte
vorangetragen und bahnten so den Weg. Am Euphrat wurde
von den Behörden der Befehl aus Konstantinopel vorgewiesen,
die Frau des französischen Konsuls durchzulassen. Ihre Schütz¬
linge wollte man aufhalten. Da schickte sic ihre Kinder auf das,
jenseitige Ufer hinüber und erklärte, sic werde erst folgen, wenn
die ganze Kolonne auch drüben sei; lasse man sie warten und
verhungere ihr Jüngstes, so werde Frankreich in Konstkmtinopel
die Schuldigen zu belangen wissen. Die Türken gaben nach und
die Karawane konnte ihren Weg sortsetzen. In Alexandrette
sorgte sie für die Einschiffung ihrer Schutzbefohlenen und ging
felbst noch an Bord, um zu sehen, wie sie untergebracht waren.

* Das Hungerblümchen in der Provinz Posen . Wir
lesen im „Prometheus": In der Provinz Posen trat das Hunger¬
blümchen(Erophik verna) im laufenden Jahre vielerorts in
ungeheueren Mengen auf. Es bedeckte Böschungen, Wegeränder,
Aecker und stellenweise selbst Wiesen in dichten Massen. Manche
Felder sahen wie beschneit aus. Wo es sich nur nothdürftig aus
der Grasnarbe hervorzuarbeiten vermochte, blieb es ganz niedrig
und gab dem Boden das Aussehen, als wäre es mit kleinen,
weißen Perlchen bestreut. Da im vorigen Jahre kein besonders
starkes Vorherrschen dieses— freilich recht häufigen— Pflänz¬
chens zu konstatiren war, bleibt nur die Annahme übrig, daß
die seit langen Jahren in der Erde ruhenden Samen in diesem
Jahre ganz besonders günstige meteorologischeBedingungen
durchlebt haben müssen. Aehnliche Unregelmäßigkeitenbeobachtet
man ja auch an anderen Cruciferen, z. B. am Hederich und Acker¬
senf. Vielleicht ist diese enorme Ausbreitung des niedlichsten
aller floristischen Frühlingsboten ein Anzeichen, daß auch die letz¬
teren Arten wieder einmal stärker gegen die menschliche Kultur¬
arbeit „zu Felde ziehen" werden/

persönlich Aufführungen seines„Tell", seines„Wallenstein" unv
seiner „Jungfrau von Orleans". Hier wirkte unter Goethes
Leitung eine Schauspieltruppe, deren Mitglieder wir noch heute
kennen, hier spielten Becker, Malcolmi, Beck, Unzelmann,
P . A. Wolfs, Karoline Jagemann, Amalie Malcolmi und
Ehristine Becker, uns Allen lieb und vertraut als Goethes
„Euphrosyne". Hier erhielt Schiller unter der alten, im vorigen
Jahr leider gefällten Linde Charlottens Jawort. Es ist für Alle,
die mit Stolz und Liebe der glanzvollen Zeit von Weimar ge¬
denken, cm Ort der geweihtesten Erinnerungen. Noch steht an
der alten Stelle Goethes alter, braunsammetener, hochlehniger
Regiestuhl. Eine der „Tägl. Rundsch." vorliegende Lauchstädter
Zuschrift hat gewiß Recht, wenn sie meint, es dürfte eine erfüll¬
bare und dankbare Aufgabe sein, diese Bühne vor dem Unter¬
gang zu schützen. Ein Weg dazu wäre vielleicht die allsommer¬
liche Veranstaltung einiger wohlvorbereiteterMustervorstellungen
Goethe'scher und Schiller'scher Dramen nach den noch heute vor¬
handenen Einrichtungen,, welche von den beiden Dichtern selbst
herrühren. Hier, noch auf denselben Brettern und zwischen den¬
selben Coulissenreihen in dem von diesen selbst erbauten Theater,
in welchem sozusagen seit jenen Tagen noch nicht ein Nagel ge¬
ändert worden ist,"wäre der Ort dazu. Wir leben ja in der Zeit
der offiziellen und privaten Festspiele. Findet man sich nicht
von Staats wegen bereit, hier etwas zu thun, so wäre vielleicht
für einige unserer beschäftigungslosenGoethe-Bunde eine Ge¬
legenheit, sich einmal nützlich zu machen.

* Die Parias und die Könige dest Brettls . Ueber
„Cafes-concerts und Music-halls" veröffentlicht Maurice
Talmcyr im letzten Heft der „Revue des Deux Mondes" eine
sehr bemerkenswertste Studie, die, wenn sie sich auch in
erster Linie auf französische Verhältnisse bezieht, doch auf die
allgemeine Lage der „Verdammten" dieses Berufes einerseits,
wie der „Erwählten" auf der anderen Seite grelle Streiflichter
wirft. Die erste Person, die der Sänger oder die Sängerin des
Cafe-concert vor sich sieht, ist der „agent lyrique"; solche
Agenturen giebt es etwa 160 in ganz Frankreich, davon gegen
60 allein in Paris, ein Dutzesid in Marseille, ebenso viel in
Lyon, Bordeaux, Toulouse, und die übrigen sind auf etwa
vierzig Städte vertheilt. Diese Agenturen haben etwa denselben
Charakter, wie die für Dienstboten; sie sind höchst einfach aus¬
gestattet, und die Unterhandlungen gehen in ähnlicher Weise vor
sich. Der Agent schickt die Stellensuchenden zu einem Tingel¬
tangel und erhält dafür seine Procente. Er erhält auch Briefe
von Denen, hie entsprechende Stellen frei haben, und nicht selten
sind die Wünsche, die darin geäußert werden, sehr heikel. So

Sport.
* Berlin , 7. Juli. Gestern fand in Schönholz die feierliche

Eröffnung des 20. mitteldeutschenBundesschießens statt. Um
12 Uhr erschien der Protektor der Veranstaltung, Prinz Friedrich
Wilhelm von Preußen, der dritte Sohn des Regenten von Braun¬
schweig. Nach der Begrüßung des Prinzen durch den Fest-Aus-
schuß überreichte Major Glaß von der Zwickauer Schützen-Gilde
den Berliner Schützen das Bundesbanner. Alsdann hielt Bank¬
rath Wolfs die Festrede. Nach derselben eröffnete Prinz
Friedrich Wilhelm das Schießen mit dem ersten Schuß. Hieran
schloß sich ein Festessen in dem mit den Fahnen aller vertretenen
Gilden geschmückten Fcstsaal. Unter den Ehrengästen befand
sich der Minister des königlichen Hauses, v. Wedell, General¬
leutnant v. Höpfner, Oberpräsidentv. Bethmann-Hollweg, dep
Polizei-Präsident v. Windhcim und Stadtrath Münsterberg,
sowie Or. Langerhans mit einer Anzahl Stadtverordneten.

* Travemünde , 6. Juli . Gegen2J/2 Uhr lief „Orion"
als Erster durchs Ziel, bald darauf folgte „Meteor", an dessen
Bord der Kaiser den Nachmittag über verblieb, wohin sich auch
die Kaiserin und die Prinzen-Söhne begaben. Abends fand im
Kurhaus ein Festessen des Klubs und die Preisvertheilung statt,
an der auch Prinz Heinrich theilnahm. Das Ergebniß der heutigen
Wettfahrt ist folgendes: Rennyachten: Klassea : „Orion", Preis
und Herausforderungspreis Lübecker Freunde des Segelsports,
Klasse1: „Vacat", Klasse2: „Marolga" erster, „Garm" zweiter
Preis, Klasse3: „Polly" erhielt den Preis, Klasse4 a: „Olga"
erhielt den Preis, Klasse 4t >: „Jenny" erhielt den Preis und den
Herausforderungspreisder Lübeck-Büchener Eisenbahn-Gesell¬
schaft; Kreuzer-Uachten: in Klassea : erhielt „Navatoc" den 1.,
„Clara" den 2. und „Cicely" den Ehrenpreis. In Klasse 1:
erhielt „Kommodore" den Preis, in Klasse2: „Senta" den 1.
und „Atalanta" den 2. Preis. In Klasse3: erhielt „Gerda"
den 1., „Valuta" den 2. und „Regina" den 3. Preis. In
Klasse4 a: „Brand" den 1. und „Jnula " den 2. Preis, in
Klasse4 b: „Olga" den1. und „Etta II " den 2. Preis.

Kleine Chronik.
Wegen Bigamie, Diebstahls, Hehlerei, Betrugs und Hoch¬

stapelei ist in Berlin  der in der letzten Zeit häufig genannte
Graf S a l v i a c Freitag Mittag auf Antrag der Staats-
anwaltfchast in Frciburg i. B. verhaftet worden.

Das „Berl . Tagebl." thcilt folgenden Einleitungssatz
eines schiedsgerichtlichen Urtheils mit: „Das
Schiedsgericht hat beziehentlich unter Anerkennung des Blatt 24
dem Suchen Berusungsklägers gegenüber geltend gewachten bei
Fassung vorstehender Enrscheidungauch seinerseits für erwiesen
z» erachten gehabt, dah nach dem ans den ärztlichen Gutachten
bezw. Berichten Blatt 10. 10h 12  in Verbindung Bl . 18 sich Er,
gebenden die Annahme der Berufsbeklagten, wonach die Erwerbs-
sähigkeit Berufsklägers nunmehr, und zwar feit dem 1. August
als um mehr als um ein Drittel vermindert nicht weiter zu er¬
achten, als gerechtfertigt sich darstellt."

In Kiel  riß beim Schwimmunterricht  de » Mann»
schäften des Linienschiffes„Baden" die Leine, an welcher der
Matrose Röbel aus Tauchaa in Thüringen gehalten wurde. Röbel
ertrank.

Zum Tode verurtheilt  wurde vom Schwurgericht in
Osnabrück  der Mörder Tetznow, dem drei BluttRrten zur
Last gelegt wurden. Tcßnow war angeklagt, in der Nähe von
Osnabrück zwei Mädchen umgebracht und die Leichen verstümmelt
zu haben: ferner hatte man ihn des vor zwei Jahren begangene»
Krabenwordes bet Göhren auf Rügen beschuldigt.

In S t t) i  u m lWestfalen» brach in einem Kinderzimmer
Feuer  aus , wodurch ein zweijähriges Kind mitfammt dem
Kinderwagen vollständig verbrannte.  Gin sechsjähriges
Tochterchen erlitt schwere Brandwunden.

In Pirmasens begoß ein fünfjähriger
K nabe  beim Spielen ein dreijähriges Mädchen mit Spiritus
und zündete die Kleider der unglückliche» Kleinen an. Das
Kind starb infolge der erlittenen Brandwunden.

In L a m p e r t s h e i m bei Mannheim unternahm der Bau»
nnrernehmer Maifchein und der Krankenkasfenrechner Karl LooS
in Begleitung der Braut des Letzteren eine Rachenfahrt  aus
dem Altrheiu. Durch eine Unvorsichtigkeit schlug daL Fahrzeug
um. Die beiden Männer konnten gerettet werden, das Mädchen
ertrank.

Aus verschmähter Liebe  machte auf dem Hauptbahn.
Hof in M a n n h e i m ein Mädchen aus Nürnberg vor den Augen
jper auf Besuch weilenden Eltern ihres früheren Liebhabers Sen

werden folgende Proben mitgetheilt: „Mein Herr, schicken Sie
mir vier junge und hübsche Mädchen, die Toilette haben. Ich
werde gern über Unvollkommenheiten im Gesang hinwegsehen."
Ein anderes Mal beklagt sich ein Direktor: „Mein Herr, die
letzte Sängerin, die Sie mir geschickt haben, war zu dick; in Zu¬
kunft schicken Sie mir nur dünne Frauen." Ein drittes Mal
heißt cs: „Mein Herr, ich wünschte zwei oder drei An¬
fängerinnen, so jung wie möglich, die soupiren. . .", d. h. die
Männer dem Lokal zuführen und für jeden, der dort zu Abend
ißt, eine Tantieme erhalten. Diese Anfängerinnen haben in¬
dessen gewöhnlich nur ziemlich ärmlichen Putz. Aber auch dafür
sorgt der Agent, der sie„aufschirrt" und natürlich dabei verdient,
da er mit den Händlern in Verbindung steht. Ferner setzt er
den Kontrakt auf, in dem oft merkwürdige Klauseln Vorkommen.
ẑ B.: „Es ist der Sängerin verboten, in ein anderes Cafe der
Stadt zu gehen," oder: „Es ist der Sängerin verboten, die
Stadt ohne Erlaubniß zu verlassen." Talmcyr theilt einen
Dialog mit, wie er sich in dem kleinen Büreau zwischen dem
Agenten und der „Arbeiterin ohne Arbeit", die sich der „leichten
und einträglichen Arbeit" zuwenden will, entspinnt. „Sie
haben niemals gesungen, mein Fräulein?" — „Nein, niemals."
— „Das thut nichts. . . Aber Sie haben weiter keine Kleider,
Strümpfe, Hüte und Schuhe, als die Sie jetzt anhaben?" —
„Nein." — „Gut . . . Besuchen Sie in meinem Aufträge
Mme. Z . . ." Ilnd damit schickt der Agent die Person zunächst
zu der Verkäuferin, läßt sie darauf „aus dem Gröbsten heraus-
arbeiten" und sagt einige Tage später zu ihr: „Nun gut,
Fräulein, Sie haben Ihr Kleid, Ihre Schuhe, Ihren Hut?" —•
„Ja , mein Herr." — „Gut, hier ist Ihr Kontrakt: Ein
Engagement auf vierzehn Tage in X . . ., zu sechs Francs pro
Abend. . . Sie sind verpflichtet, zu logiren, Pension zu nehmen,
zu suchen für das Haus, zu soupiren, und es ist verboten, die
Stadt zu verlassen, oder in andere Lokale zu gehen. . . Und
die Bedingungen der Anstellung sind: 5% für Frankreich.
10% fürs Ausland, das macht also für X . . . 4,50 Francs;
dazu kommen 60 Francs für gelieferte Sachen, macht 64,50 . . .
Man giebt Ihnen einen Vorschuß von 40 Francs, den ich ein¬
ziehe und von der Summe, die Sie schulden, abziehe. Sie
schulden mir also nur noch 24,50 Francs . . . Und nun reisen
Sie ab nachX . . ." Damit kommt die Anfängerin in die Hände
des Direktors eines Tingeltangels, der sie nicht weniger aus¬
beutet als der Agent. Es giebt in Frankreich fast 15,000 Sänger
und Sängerinnen in Tingeltangeln. Einige wenige davon be¬
ziehen ungeheure Gagen, 2000 oder 3000 kommen leidlich aus.
und die übrigen, die große Mehrzahl, seufzt im Elend, erhält
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iPcriucb, sichM erschießen.  Sie wurde durch da» Üinschreiren
der Polizei daran gehindert.

Cp» tbohlwollendes Inserat  enthält die „Zeitung
tür den Oderbruch " ; es lautet : „Unlieb verspätet ! Jener Herr,
der mir am vergangenen Freitag eine Anzahl gesiillter Butte»
entwendete , wird daraus ausmerksam gemacht, daß dieses
lillxlum compositum nicht Fleischextrakt , sondern Flicgenleim
tf . Nach ersolgtem Genu st empsiehlt sich gelöschter Kalk, um
Kcmplikationen vorzubeugen . Gustav Sasse."

Aus Ostende,  5 . Juli , wird gemeldet : Die Nacht des
Barons Rothschild,  welche bei Newport auf Grund ge¬
laufen und wieder slott gemacht worden war , stieß einige
Minuten später mit einem zur Hülfe hcrbeigeeilten belgischen
Schnelldampfer zusammen und erlitt schwere Havarie.

Uns Brüssel,  6 . Juli , wird gemeldet : In der Nähe von
Linant st i e tze n gestern aus der Landstraße zwei Auto m o -
d i l e zusammen.  Beide Fahrzeuge wurden zertrümmert
und ihre Insassen zum Theil schwer verletzt.

In Flc> ne  in Belgien ranzte man dieser Tage bei einem
Gastwirth während eines heftigen Gewitters,  als plötz¬
lich der Blitz mit einem surchtbaren Krachen in den Kamin fuhr.
Die Tänzer und Tänzerinnen standen vor Schreck wie versteinert
da , und keiner dachte daran , zu fliehen . Als aber die erste Er¬
regung vorüber war , bemächtigte sich aller Anwesenden ein
großes Staunen : sie waren alle in Neger verwandelt
worden ! Der Blitz hatte de» Kamin gefegt und den ganzen Ruß
in den Tanzsaal geschleudert. Der Schaden blieb aus einige ver¬
dorbene Toiletten beschränkt.

Aus A m st e r d a m . 5. Juli , wird berichtet : Auf dem
Grundstück des Grasen Meroode in Westerloo neuerdings vorge¬
nommene Bohrungen haben in geringer Tiefe zur Entdeckung
Gnes mächtigen Kohlenlagers  geführt.

In Higuera della Serena , in der spanischen Provinz Badajoz,
wurden bei einem heftigen Ge Witter st urm,  der die ganze
Ernte vernichtete , zwei Bauern vom Blitze getroffen und getüdtet.

Eine heftige FeuerSbrunst  zerstörte in Paris am
4. Juli die Räume einer Fabrik elektrischer Apparate . Personen
sind nicht verunglückt . 700 Arbeiter sind brodlos . Der Schaden

:wird auf über 2 Millionen Francs geschätzt.
Ein Student  des Moskau 'schen Agronomischen Institutes,

Namens Kolomeizew , hat im Verlaus von 18 Tagen das Ei eines
Perlhuhns unter der linken Achselhöhle ausgebrütet!  Der
Student gehört zwar einer Moskau 'schen Hochschule an , das Perl-

,huhnei hat er aber am Newastrande ausgebrütet , und hier im
hohen Norden ist auch der große Gedanke des Brütens in ihm
,um ersten Male ausgestiegen und herangercist.

Aus U t i c a , 8. Juli , wird gemeldet : Wie jetzt feststcht, sind
bei dem Bahn Unglück  auf der Moutain - und Lake-Eisen¬
bahn 12 Personen getüdtet unr 36 verwundet worden.

Aus Saloniki,  6 . Juli , wird berichtet : Hier fand gestern
Nachmittag 4 Uhr 20 Min . ein heftiges , 12 Sekunden dauerndes
Erdbeben  statt , welches eine große Panik unter der Bevölke¬
rung hervorrief . Zahlreiche Häuser erlitten schwere Be-
;djäöi8Ultgen. Mehrere Personen sind ums Leben gekommen.

Die St . Galler Handelsbank , welche die Abfindung der
Aktionäre der ehemaligen Bereinigten Schweizerbahncn besorgt,
hat von der Generaldirektion der Schweizer Bundesbahnen
einen Check im Betrage von 20,3 3 6,802 Fr cs.
erhalten . Ein Wechsel von 20 Millionen wird wohl selten
vrasentirt.

Aus N e w - A o r k , 7. Juli , wird gemeldet : Große ll n -
c u h c herrscht über das A u s b l e ich e n des Schul¬
schiffes „M o h i k a n", welches seit 37 Tagen nach Honolulu
umcrwegs ist. Man befürchtet eine Katastrophe.

Am Ratio nal - Feier tage  am Freitag wurden in
New - Bork  durch Feuerwerkskörper oder durch Schüsse
450Personcn verletzt,  3 kamen »ms Leben . In Brooklin
ist die Zahl der Verunglückten noch nicht fcstgestellt. In Chicago
wurden 8 Personen getödtct und 140 verletzt . Der Sohn des
Präsidenten Roosevelt , Theodore , zog sich aus dem Landsitze seines
Vaters eine tiefe Stirnwunde dadurch zu, daß ein Stück einer
Flasche, in die er einen Feuerwerksfrosch gethan hatte , ihm an
den Kopf flog.

Das Gebäude des Fleifchversandthauses von Swift u. Co.
.n Chicago,  in dem sich das Engrosgeschäst und die Düreaus
befanden , ist niedergebrannt  Der Schaden beläuft
stch auf eine Million Dollars.

Zwei Arbeiter an einem Streichtisch können in zehn. Stunden
üs 6000 Ziegel  jNormalformatj fertig machen.

Der „Kladderadatsch " ist mit solgenücm Spruch aus die Politik
»er Leichtgläubigkeit zur stelle.

Ehrlichkeit und deutsche Treue
Sind mit Fug und Nicht geehrt.
Aber nüthiger ist Schläue,
Wenn mit Füchsen man verkehrt.
Soll dem Fuchsbau Vatikan
Einer sich als Bote nah 'n,
Sei 's kein biederer Soldat!
Dort am Play ist ein geriebner,
Ganz durchtriebner,
Längst dem Teufel schon verschriebner
Eisig kalter Diplomat.

Letzte Nachrichten.
C o n t i » e u t a l - T e l e g r a p h c » - C o m p a g n i c.

Paris , tt. Juli . Dic Blätter melden, im letzten
Ministerrathl : drückte der Minister dtzs Acnßcrn sein Be-
fremden darüber aus , dckß die Polizei bei einem hoch¬
gestellten Beamten des Ministeriums des Acutzern , dem
bevollmächtigten Minister Gavarry , eine Haussuchung
abhielt ins eine anonyme Anzeige hin , das; Gavarry ein
Mitglied der Familie Humbert beherberge . Die Denun¬
ziation sei durchaus unbegründet.

Rom , 6 . Juli . Anläßlich des Regierungsjubiläums
des Papstes wurden hiute im Vatikan 1500 Arme ge¬
speist. Der Speisung wohnten Cardinal Respighi und
andere Würdenträger des päpstlichen Stuhles bei . Um
0 Uhr Rachimnags brachteil die gelammten t'atyolischen
Vereine Roms dem Papste im Belvedere -Hof desVatikans
eine Huldigung dar . Der Papst nahm die Huldigung
von einer eigens zu diesem Zwecke errichteten reichs-
geschmückten Tribüne aus entgegen und verweilte 20
Minuten auf der Tribüne . Schließlich crtheille der
Papst den apostolischen Segen.

London , 6 . Juli . Wie das „Reutcr ' sche Büreau " aus
Curaeao  meldet , berichtet ein Telegramm aus
Caracas:  Präsident Castro verläßt Caracas morgen,
um den Oberbefehl über ein bei Valencia zusammen-
gezogenes Heer zu übernehmen und den Aufständischen
unter Mendoza gegenüber zu treten . Während der Ab¬
wesenheit Castros übernimmt General Vicenti Gomez die
Vertretung des Präsidenten.

Chicago, 6. Juli . Der „Jnterocean " meldet : Ter
Zusammenschluß der großen Gesellschaften, welche den
Fleischversanvt der Vereinigten Staaten beherrschen , sei
ins Werk gesetzt mit John Rockefeller als Finanzmann
an der Spitze . Cs seien Verhandlungen im Gange über
ein endgültiges Arrangement , betreffend die Vereinigung
der Firma Swift und Armour , die in der letzten Zeit
einen beherrschenden Einfluß auf andere Fleischversandt-
gesellschaften in allen Landestheilen gewonnen haben.
Beamte der Swift -Company wissen nichts über eine an¬
gebliche Betheiligung Rockesellers am Fleischversandt-
geschäst.

Melbourne , 6 . Juli . Tie australische Bundesregie¬
rung beschloß, sich der Brüsseler Zuckerkonvention nicht
anzuschlietzen. und setzte Chamberlain von diesem Ent¬
schluß in Kenntniß.

D e p e s che n b ü r e a it Herold

Berlin , 7 . Juli . Die Regierung beziehungsweise die
Oberstaatsanwaltschaft in Marienwerder hat den Ver¬
trieb eines Bildes inhibirt , das Christus unter dem
Kreuz sitzend darfteüt , wie er traurigen Antlitzes eine vor
ihm tnieende weinende Frauengestalt , die allegorische
Darstellung des Polenthums , umfaßt hält und ihr Trost
zuspricht . Außerdem befinden sich auf dem Bilde zahl-
reiche Darstellungen aus der Polen -Geschichte. Alle Vor¬
gefundenen Exemplare .des Bildes wurden beschlagnahmt.
— Das „B . T ." meldet aus Lore u z o M a r q u e z:
Das englische Futter - Depot  dortselbst wurde
durch eine Feuersbrunst  gänzlich zerstört . Ter
Verlust beträgt Ü Millionen Mark . Auch einige Privat-
Tepots wurden von dem Feuer ergriffen . Das Schicksal
der übrigen hängt von der Windrichtung ab . Ter Brand
ist ans einen Zufall zurückzuführen.

Berlin , 7 . Juli . Nach einem Telegramm des „Berl.
Tagebl ." aus Budapest ist infolge .der Pestfälle im Orient
der Schiffsverkehr zwischen Konstanza und Konstan¬
tinopel aus sanitären Gründen eingestellt . Es verkehren
bis auf Weiteres der Orient -Expreßzug und der Ostende-
Cxpreßzug nur bis respektive von Bukarest aus.

vier bis sechs Francs , wenn sie überhaupt Stellung findet . . .
Und auf der anderen Seite erreichen die berühmtesten Sänger
der Oper nicht die Gehälter , die gewiffen sensationellen
,,Nummern " der Cafes -concerts gezahlt werden . Mette
Guilbert kassirte in Paris 25,000 Francs pro Monat ein, die
.schöne Otero " erhält in London 30,000 , Cleo de Merode in
den Folies -Bergere 40,000 Francs ! Und Fregoli erhielt im
/Olympia " ein Fixum von 400 Francs pro Abend und dazu ein
Drittel der Brutto -Einnahme von einer gewiffen Höhe an : sein
Einkommen konnte Alles in Allem 100,000 Francs monatlich
wreichen. So ist es zu erklären , wenn berühmte Schauspieler
sich entschließen , auf das Brettl herabzusteigen . „Alle Tage,"
sagte ein Direktor eines solchen Instituts , „kommen die berühm-
iesten Künstler , um uns um Engagements für die großen
Etablissements in London , Berlin und Amerika zu bitten . . .
Das Theater giebt ihnen 3000 bis 5000 Francs monatlich,
während das Cals -oonoert ihnen 30,OOÖ, 40,000 und 45,000
Francs einbringt !"

* Heinrich Seidel , dem unlängst zu seinem 60. Geburts¬
lage so viele Beweise von Dankbarkeit zugegangen sind, sendet
ms Groß -Lichierfelde den folgenden

Dank.
Gerne möcht' ich Dank verkünden
Jedem einzeln und allein,
Der mich ließ das Glück empfinden,
Ueberall geliebt zu sein.
Doch, es bäumt sich meine Feder
Bor der Wünsche Ueberzahl:
Einmal schrieb von Euch ein Jeder,
Und ich mützt 's viel hundertmal!
Darum laß ich dankend gehen
Dieses kleine Liedchen hin;
Jeder Freund , der es wird sehen,
Denk ' , es sei allein für ihn!

* Verschiedene Mitteilungen . Kapellmeister Arthu
Nikisch  ist an Stelle des zurückgetretenen Professors Reineckc
zum Studiendirektor des Leipziger Konservatoriums der Musik
ernannt worden.

Besonderer Umstände wegen findet das zum 8. Juli an-
o-kündigte Konzert  des blinden Pianisten Max W e g e n e r
wst am Dienstag , den 16 . September d. I ., statt . Die bereits
entnommenen Eintrittskarten haben dann ihre volle Gültigkeit.
' Die Fixigkeit dramatischer „Schriftsteller " erhellt aus sol-

Annonce in den Hamburger Blättern : „Ernst Drucker-

Theater , Dienstag , 1. Juli 1902 : Das Neueste und
Sensationellste dieser Tage . Zum ersten Mal : „Therese
H u m b e r t", die große Millionenschwindlerin von Paris . Eine
große dramatische Sensation in 6 Akten. Nach den authentischen
Enthüllungen einer langjährigen Vertrauten der Frau Humbert,
von E . Godelle ."

Die Errichtung eines „Nationaldenkmals " für Richard
Wagner  wird von einem Leipziger Comite geplant . Ein
allgemeines Preisausschreiben soll an deutsche Künstler ergehen.

Die königlich bayrische Hoftheater -Jntendanz in München
versendet ein längeres Reklameschreiben an die Redaktionen für
die Wagner -Festspiele in München . Der Briefumschlag , in
welchem sich diese Zusendung befand , trägt folgenden Aufdruck:
Munich Richard Wagner Festival Plays (Prinz-
Regenten -Theatre in München ) . Bon einem deutschen Hoftheater,
weiches deutsche Kunst und deutsche Sprache pflegen und fördern
soll, doch wirklich ein starkes Stück!

Das Leipziger Stadttheater hat die in Vollendung be¬
griffene dritte Oper von Siegfried Wagner  zur
Erst -Aufführung angenommen . (Viel Muth !) Titel und In¬
halt des Stückes soll die Welt erst später erfahren.

Professor Oncken  in Gießen hat sich von seinem
Schlaganfall , den er am vorvergangenen Sonntag infolge der
großen Hitze erlitt , so weit erholt , daß er am Samstag Morgen
einen Spaziergang machen konnte.

Ein Preisausschreiben  von 1000 Francs erläßt der
„Dramatische Verein Zürich " für ein den Abend füllendes
zürcherisches Dialektstück.

Der Lemberger Gemeinderath hat S i c n k i e w i c z das
Ehrenbürgerrecht  der Stadt Lemberg ertheilt , „weil er,
abgesehen von seinen litterarischen Verdiensten , durch Veröffent¬
lichung seines offenen Briefes an Baronin Suttner mannhaft
für die preußischen Polen eingetreten ist und den Anstoß zur
solidarischen Vertheidigung der polnischen Kinder in Preußen
gegeben hat ."

Wie aus Rom berichtet wird , haben Messrs . Liebler , die
amerikanischen Musikverleger , einen Kontrakt mit Mascagni
unterzeichnet , wodurch der letztere einwilligt , die Zwischenakt-
Musik zu der Dramatisirung von Hall Caines „The Eternal
City " zu schreiben. Die Partitur soll zum 27 . September fertig
sein, an welchem Tage das Stück in Rew -Pork aufgeführt wird.
Es ist möglich, daß Mascagnis Musik auch im Londoner „11er
Majesty ’s Theatre " zu Gehör gebracht wird , wenn Mr . Beer¬
bohm Tree „The Eternal City " im kommenden Herbst cmf-
sührt.

Wie » , 7. Juli . Die „Montags -Revue " schreibt hoch-t
offiziös zur Kaiser -Begegnung in Dresden : Angesichts des Um¬
standes , daß in vielen Journalen noch immer von einer angeb¬
lichen Entfremdung der Monarchen von Oesterreich -Ungarn und
Deutschland und von der Verweigerung jeglichen persönlichen
Verkehrs zwischen beiden Souveränen bei der Leichenfeier König
Alberts die Rede ist, konstatiren wir in Bezug auf die Anwesen¬
heit der beiden Kaiser in der sächsischen Hauptstadt Folgendes:
Alle Fürstlichkeiten wohnten im königlichen Schloß , sodaß
naturgemäß über ihren Verkehr miteinander nur wenig in die
Oeffentlichkeit dringen tonnte . Kaiser Franz Josef , der Vor¬
mittags ankam , wurde auf dem Bahnhofe von allen anwesenden
Prinzen begrüßt , empfing ihre Besuche und machte ihnen Gegen¬
besuche. Als Nachmittags das deutsch- Kaiserpaar eintraf,
wurde dieses gleichfalls von den fürstlichen Personen am Bahn¬
hofe erwarletz Kaiser Franz Josef begrüßte das deutsche
Kaiserpaar bei seiner Ankunft im Schloß , küßte der Kaiserin
die Hand , reichte ihr den Arm und geleitete sie zu ihren
Appartements . Gleich darauf erschien Kaiser Wilhelm zum
Besuch beim Kaiser Franz Josef und blieb dort fast eine halbe
Stunde . Der Verkehr war überaus herzlich. Kaiser Wilhelm
Lberbot sich förmlich in dem Beweise seiner Anhänglichkeit . Bei
der Abreise , die übrigens nicht zu gleicher Zeit erfolgte , erschienen
die Monarchen , jeder für sich allein , sie waren eben Gäste des
sächsischenHofes . Allerdings hatten die anderen nicht souveränen
Fürstlichkeiten bei beiden Kaisern zu erscheinen.

London. 7 . Juli . Die Blätter veröffentlichen eine
halbamtliche Note der Central -News , worin mitgetheilt
wird , daß das Datum der Krönung in einigen Tagen
festgestellt werden wird . Nachdem die Aerzte den König
als außer Gefahr erklärt , haben bereits verschiedene Be¬
sprechungen stattgefunden . Wie weiter verlautet , soll die
Flottcnschau Anfang September stattfinden,

London . 7. Juli . Der Abgeordnete Arnold White, welcher
vom deutschen Kaiser ermächtigt worden war , eine Untersuchung
über das Essen der deutschen Matrosen anzustellen , veröffentlicht
das Resultat dieser Untersuchung in der „National Review ".
White ist allem Anschein nach auch der Autor der Artikel der
Daily Mail " über denselben Gegenstand . In demselben spricht

sich der Verfasser zu Gunsten des deutschen Systems gegenüber
dem englischen aus . Die meisten Morgenblätter veröffentlichen
Auszüge dieser Untersuchung und unterwerfen gleichzeitig die
Beziehungen zwischen Deutschland und England einer Betrach¬
tung , wie dies auch White in seiner Artikel Serie gethan . White
schreibt nämlich , die guten Beziehungen seien zwischen beiden
Staaten im Sinken begriffen . Das englische Volk beginne end¬
lich zu bemerken, daß die große Mehrheit des deutschen Volkes
und der deutschen Presse ihm feindlich gesinnt ist. White stellt
fest, daß der Friedensschluß in Deutschland einen ungünstigen
Eindruck gemacht ,hat und die Deutschen sagen , England habe
jetzt die Hände frei und könne sich nunmehr mit Deutschland be¬
schäftigen . Die Sympathien Englands für Dänemark im Jahre
1864 seien noch nicht vergessen und überall trete eine England
feindlich- Gesinnung hervor . Die Preß -Campagne zwischen bei¬
den Ländern bilde das große Hindern 'ß zur Herbeiführung
freundschaftlicher Beziehungen.

UolkswirtlsschaMches.
Geldmarkt . Coursbericht der Franks u r t er

Vörie  vom 7. Juli , Mittags 2̂'/ - Uhr Kredit -Aktien 211.10,
Dtskviito -Conimandtt 185.25, Staatsbaün 160, Lombarden 17.40,
Laurahütte 189.50, Bochumer 191, Geisenkirchener Iw , Harpener

^ W i ê n '^ ^ JiNi " Oestcrreichikche Kredit -Aktien 672̂ Skaats-
bayn -Äktien 702, Lombarden 64, Markuvten 11. .30. Tendenz:
schwa ch. Mi —itt _ _ _ _ _—

Briefkasten.
Wiesbaden , Trau, bahnsahrgast . Nein , Sie brauchen dem

„wohlbeleibten Revisor " die Karte nicht vorzuzeigen , wenn er
sich vor Sie hinsteltt , sic mürrisch avsielit und brummt . . Karte.
Er hat Sie in höslichcr Form >" " Jh « Karte z» bitten
und nicht, als wenn er einen Rekruten vor »ch halte , -wenn
Ihnen wieder so etwas geschieht, so stellen Sie den Namen des
böslichen Beamten sest und theilcn Sic ihr Erlebnist der
Direktion mit , und wenn Sie dort keinen Ersolg haben sollten,
,o schreiben Sie uns . Dast Sie beobachtet haben , wie der wort-
karae Herr im Wagen von jüngeren Passagieren durch eine c,n-
fache Bewegung mit dem Zeigefinger sein Ansuchen um die zu
rcoidirende Karte stellte, ist ledensalls auch charakteristisch. Unser
Pi blikuin läßt sich viel zu viel gefallen und ist. »um- The l selber
daran Schuld , wenn es vielsach im Kasernenstil behandelt wird.

Wicsbadcu , Schcsselsreund. Das Buch wird noch besprochen
werden . Es ist eine handlichere und wesentlich verkürzte Ausgabe
der ersterschienenen Biographie , kostet broschirt nur - Mr . 56>Pf.
und bringt zum Theil neues Material . Das Buch Proelßcns
erschien bei Ad. Bonz u . Co., Stuttgart . _

Geschäftliches.

nurhsamste

Kraftnahrung. F39

Zahn -Atelier l »anl ST> I>-« . Friedrichstr , 50, i , 9-6. 3675
i „ „ | „ Cie»  unseren interessanten u. belehrenden/erlangen OlB illustrirten Prospect über

Hygienische Bedarfsartikel
und ihre Anwendung

raneo i. versohl Couvert gegen 25 Pf. in Marken i. Stadtbezirk
40 Pf . nach auswärts . 7189

IlcdicinisrliesWaarenlia iisWiesbaden,Taunus8tr .2.

Diu Hygiene der Milch.
Im Anschluss an diesen beachtenswertben , in de«

Morgen -Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatt “ vom donntag , den
23. Febr. d. J. (No. 91) erschienenen Artikel , empföhle ich zur
St e r ili siru ng v o n lv in d erm il c h den pat . I >r . Raak ' s
Stcrilisir - Apparat (Mk. 3.—. bill. als der Soxhlet- Apparat
und dabei zweckmässiger ); für Halishaltungsmilch den
I»r . Xwelbtf Inner Stcrilisirtopf von 2, 3, 4 u. 5 Liter
Inhalt (mit oder ohne Kochkessel ). Die belehrende Schrift:
%%« s »miss jede Hausfrau Uber die Milch wiesen J
erhält jeder Interessent gratis  in meinem Geschäft . 2467

I *. A. Stos .s, Wiesbaden . Taunusstrasse 2.

Die Akend-Ausgabe mnfatzt 12 Sette » .
Leitung : W. Schulte  von : Brühl in Wiesbaden.

SenrntroortlMier Rcdaktcur für Politik mit) Feuilleton : SB. SAulte Som SSrüW:
für beu übrigen rcdatlionellen Tdcil : I . (S. UoSacker : für bie AnzeigenMid

Reklamen: H. Tornaui : iämmliich in Wiesbaben.
Druck unb Verlag ber L. schelle,iberg ' jche» Hoj-Buchbruckerei in Wiesbaben.
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts: s,m m
Nach dem öffentlichen Börsen - Coursblatt der Maklerkammer xu  Frankfurt a . M.
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1 Hubel , alter Kredit -Rubel -- A  S .l «; 1 Pe . o A  4 ; I Dollar = A  4 .20 ; 7 fl. sttddent . ohe Whrg . = A  12 ; 1 Mk .- Bko . - - A  1 .60 ; 100 fl. « »terr . Konv .- Mttnie = 105 fl.-Wlirg . - Iteiohnb .nill - UlHCtmt .o . 1 I , t.

A  3 .20;

4. . Fr . H.- B. 3. XIV Ji  101. 4
4. . do. XVU .XVII » 102.80 5
4. . do. XVIII » i101.80 1
3", do. XII u. XIII » 96.50 4
37, do. XV 98.50 6
4. . Fr. H.-C.-V.(abg.) » 105. 5
4. . do. 15-19. 21-23 » 100. 4
4. . do.27.37.39U.42 » 101.20 5
4. . do. Ser. 31 u. 3t » 101.30 6
4. . do. 8.35, 36u.33 * 100. 6
4. . do. Ser. 40 u. 41 » 101.80 6
37, do.S.23.30.32,33» 96.30 5
37, do. Ser. 2 > » 96.3!) 5
4. . Fr . Lw.C.-B.D.-,T. » 98. 6
4. . do. N.-P. » 98. 6
4. . II.H.-B.S.141-250» S100. 4
1 do. 251-340 100.80 5
8V» do. 1-45 (abg.) » 95. 4
37, do. 46-190 95.
37, do. 301-310 95.60
4. . Mein.Hyp.-B.S.H » 00.10 .
4. . do. Ser. Vf. 100.30
4. . do.S.VIIunk .1906» W3. \37, do. (abg.) » 96. *
37, do. unk. b. 1905 > 96. *
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)II» 98.80 *
4. . do. Ser. III » 99. j
37, do. unk. b. 1906 * 95. „ j4. . Nass.Ldsb. Lit. Q. » 103.20 *
4. . do. R.
37, do. .1. » - 1
37, do. F.G. H. K. L. » 99.50 4
37, do. M. 99.50 \
3", do. N. 99.50 4
37, do. P. » _ _ i
3. . do. O. » 97 \4. . Pfalz. Hyp.-Bk. » 101.70
3" , » » » » 97.90 4
4. . Pom. Kyp.-A.-B. » _ r
4. . do. (Apr.-Okt.) » _ \
37, do. Uan .-Juli ) »
37, do. (Apr.-Okt.) » _
5. . Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
5. . do. Ser. III Ji _
4' .', do. » IV » 115.25
4. . do. . XVII » 100,80
4. . do. XVIII » 101.50
37, do. * 95.50
4. . Pr.C.B.C.A.G.r .90 . 100.90
4. . do. von 99 » 102.60
37, do. » 86 » 95.30
37, do. » 96 » 95.80
37, do. » 94 » 95.80
37, do. » 89 » 95.80
4. . Pr.C.-K.-O.v.1901«. 104.10
3' /, do. von 87 » 93.90
37, do. * 96 * 99.40
4'/, Pr. Hyp.-A.-B. » 115.
4. . do. a. 80°/»abg. » 97.80
37» do. »
37, do. a. 80 0,oabg. » 92.20
- do. nbg.Certifie. » 14.80
4. . Pr.H.-Vers.-A.-G.»1100.

, 37, » » » 95.60
4. . » Pfdbr.-B. S.18 » 101.
4. . do. Ser. XTX » 101.10
37, do. . xvrtt , 95.60
37, do. » XVII , 95.30
4. . Pr.Ldsch.Centr. » 103.
4. . Rhein. Hyn.-R. » 100.50
4. . do. unk. h. 1907 > 102.50
37, do. Ser. 69 82 » 96.10
37, do. Oommunal » 97.
4. . S.B.C.30 3234,1.43 » 101.80
37, do. bis incl. 8.52 » 98.10
4. . W.B.C.A.CölnS.I» 100.80
4. . do. Ser. Tr > 100.90

) 7 - do. » V 101.70
~ 37, ! do. » m 95.50
■> 37, ! do. » iv 96.-20
i 7 - W. H.-B. h. 1892 , 101.50
i 7 • do. unk. b. 19DS» 103.40
’ 37, Württ. Hvo.-Blc. » 98.30
1 7 - » Cred.-V. 103.40
} 37, do. » K.-TT. . 98.50

37, do. unk. b. 19̂ 1 » 98.30
4. . W.V.-R.S.15/20 .
37, do.S. IV-Xlabg.) » 97.80
37, do. S0r. T u. TT > 97.80
37, Dän.L.H.u.W.-R. M

' 4. . Finnl. Hyn.-Ver. »
1 47, Ital . Nst.-Bk.stf. Le —
3 4 . . 102.

4. . » Allg. Im. r .99» 97.50
„ 37, Norw.Hn.-R.v.S7 Jt —
0 l Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 97.10

4 P.U.C.R.stf.;G.S.2» 95.60
4. Schw.R.H.R.r .78 Jt —
4. . do. unk. b. 1904 » —

<> 47, Unsrar.B.-Cr.-T. ö.fl. —
C! 4. do. steuerfrei * 98.20
0 4. TT.L.C.-S.A.u.B. Kr. 96.

5. Unefar. H.-Bk. 6.fl. —
J 4 . . do. Ser. Tv. 97 Kr.

Zf.
»'/.
8",
8. .
8'/*
87t
8. .
4. .
87.
87.
4. .
37.
8..
37.
37,
3. .
4. .
4. .
37,
8. .
8. .

81ssl8psplvrv.
D. R.-Anl. (abg.J Jt
» » — »
» » — »

Pr . c. St.-A.(abg.) »

Bad. St.-A. »
» » O. (abg.) »

Bayr. Abl.-R. »
» E.B.u.A.A. »
» E. B. Aul. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »

Gr. He*«. St.-R. »
» »Anl.(r .99)»

Sächsische»

102.10
102.10
92.76

102.
102.
92.80

106.40

100.20
102.30
100.50

<19
10L60
100.30
90.

101.70

100.20
89.75
90.70

4. . 'Wflrtt. A. » —
37, » » (abg.) » 160.40
37« 100.40
3. . » » » I

37* Eranz . Rente Fr. 102.50
1,. . Gr.E.B.A.stfr.r .90 » 38.70
17. » Anl. r. 87 » 43.20
1". » » » » flrl.) » 43.20
3. . Holl. A. »1896b.fl. 95.80
4. . Ital .Rentei. G. Le 103.30
4. . » » nlt. » —
4. . » » 1000t » 103.30
4. . » » kleine » 103.30
2,«. » » * —
4. . Norw. A. r . 92 Ji —
87. » » * —
3. . * * » —
4. . Oest. Goldrente ö.fl. 103.10
4. . » E.B.e.E.G.stfr. » —
57. ' Ft.O. fF.J .)S. » —
5. . » (abg. G.C. L.) » —
8. . - Lokalbahn Kr. 82.10
4' s » Silb.-Rt.Jan.ö.fl. 102.
47. » » » April» 102.
47. » Pap. » Febr. » —
47. » » » Mai » —
47» Portug. St.-Anl. Ji 47.25
47. » Tab.- » » —
8. . » aus«. Scb. £ 29.20
5. . Rum.(alt 1v.81 -8&.H 96.20
5. . » »92 » 96.30
5. . » .93 » 96.30
5. . » Scbatzanw. »
4. . » ron 90 » 83.60
4. . » » 91 »
4. . » *> 94 » 83.30
4. . . » 96 83.30
4. . » » 98 » 83.10
4. . Russ. Cons. v. 80» 100.20
4. . » 6old.Ar.89» —
4. . » »II »90» —
4. . »St.R.r .94aKRbl. 96.50
RV» Scbw.O.r .80f abg.)Ji —
37. » » »86 » 99.70
R7» » » »90 » 99.90
3. . * * »
4. . Serb. amort. r . 95 » 70.40
4. . Span.r .82(abg.)Pes. —
37, Türk .-Egyp.-Trb. £ 99.50
5. . » Zoll-O.v.86 Fr. —
5. . » Fund. »88 Jt 101.40
4. . » prir .stfr. »90 » —
4. . » cons. * » —
1. . » ronr . Lit.B.Fr. 51.
1. . » » C. » —
1. . » » I). » —
4. . Ung. Gold-R. Jt 101.90
4. . » » (kl.) » 162.
8. . » Eis. Thor » 86.90
4. . » 8t.(Kr.)Rt. Kr. 98.40
47, »E.B.r .89stf.O. ,<4 —
4V, » » Silber ö.fl. —
4". * JnY.-A. v. 88 M 100.10

5. . iArg.i.G.-A.v.87Pes. —
4' . » » von 88 Jt 76.50
6. . . Chin. St.-A. v.95 £ 105.60
57, | » » M —
6. » » y. 96 100.10
47»[ » *» » 98 » 91.20
4. . Egypt. unifie. A. Fr. 111.30
87. privil. » * —
5. Mer. inn. I-IV Pes. 41.*0
5. »flUs.Y.99Rtl408 Ji —
5. j » » 2040r » 101.70
8. » cons. Pes.

7.i. Provinz - u. Städte -Anl
4. .
87«
87»
S".
8. .
8'.
80,
87.

. 3",
S-i,
87,
8".
8",
SO.
80,
87.
4. .
4. .
8..

'S'/.
4. .
So,

Rbeinpr.XX,XXlJt
do. >,XII -XVI »
de. XIX
do. XVITl
do. IX,XI u. XIV»

Fror . Posen ♦
FrkLa.M.L.N u. Q»

do. 1,0. It (abg.)
do.
do.
do.
do.
do.

86
91
93
96
98
99

S T.
T *
v»
V >
w-

do. Str.-B.
do. v. Bookenh. »

Berlin von 86 92 »
Bingen von 1600»
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. - 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88u. 94 »

B" , : do. » 79u.81
87, do. » 97
4. . Erlangen v.1900

104.

99.60

99.

99.

98.20

3‘ t

47,

87, Giessen ron 90 Ji 24 i!4 □h.B.An.u.S. Jt; 403. 1
87, do. » 93 » ) -- do. 6OO1- » 1403.
81/, do. » 96 » — 0 Cb.B1.Silb.Br. » 88.40 j
37.
4. .

do. » 97 » 16 » D.G.u.81.3. » 266.50 1
Ianau 14 2 » Fbr.Gldbg. » i &o- i

4. . leidelhergv. 1901» — 5 0 do. Griesh. » ^16.
4. . Hombnrgr . d. H. » 20 20 Ch.b’w.Höohst * 350.
4. . do. ron 99 » —- 0 C do. Mtthlh. » 105.
4. . Kaisevfll. v. 91 » J02.60 127, 137- Chem. Albert » 18C. 4
37, do. ron 89 » — 5 » Ult. Fk. V. » ?6. *
37,
4. .

do. »97 97.90 10 10 El.Ace. Berlin » 128.50 \
Karlsruhev. 1900 » — 0 » Anl. Köln * - - \

3. . do. von 86 » 91.50 0 » Cont.Nrnb. » LI. ^
3. . do. 89 » 12 » Ges. Allg. » 1.79. i
3. . do. . 96 — 0 » HeliosKöln» 22.90 4
3. .
37,

do.
lassel

»97 .
(abg.) »

10
57, 5 » Labmeyer »

» Liebtu .Kr. »
92.30 4
96.20

4. . Köln von 1900 » -- 0 » Schuckert » 101.50 5
37, Limburg (abg.) » 97.60 10 8 » Siem.u. H. * 138.
4. . Ludwigsb. r . 1900 » ■- ßp, 3 » Utn.Ff.AE » 68.50
4. . do. von 90 u.92 » 102.50 67» 6 do. Zürich » 115.50
37, do. .96 97.60 3 3 Filzfabr.Fulda » 102.
4. . Magdeburg v. 91 » — 9 Gas Frankf. » 163.
4. . Mainzy.9i » — 12 0 Gelsk.Gn «st. » —
4. . do. »99 , — 7 7 Gum.V.Brl.Ff. » —
4. . do. »1900 » — 7 Kalk Rh.W. » --
37, do. » 78 u. 83 . — 0 Kunfw.Heddh.» 81.80
3' /, do. » 86 u. 88 . — 12 9 Lederf.N.Sp. » 160.
37, do. (abg.) J. » r— 2 4 Löhnb.-Mtthle» 73.
37, do. von 94 » —- . 0 Masch.A.Hilp. »
4. . Mannheimr .99 » — 6 do. Klein * 112.
4. . do. ron 1900 > — 16 12 Msch.BieleLD.» 239.
37, do. »88 , —- 10 8 » Fab.11.Schl. » 130.
37. do. » 95 98. 5 » G*m.Deutz » 120.
37, do. » 98 — 0 » G.TTemmer»
4. . München v. 1900 , — 15 » Karlsruher » 223.
4. .
87,

Nürnberg v. 1899 »
do. »

104.20
98.50

10
12

» Mot.Obern.«
» Sohp.Frth. »

llü.
153.

4. . Pforzheim r . 99 » 103. 0 » Witten.St. » 54.
37, do. (abg.) r . 83 » 97.30 4 Mehl-u.Rr.H. » 92.50
4. . Wiesbadenv.1900» 103.90 6 Oelfabr.Ver.D » 112.90
4. . » » 1901» 103.90 11 Pinself.Nrub. » —
37, do. (abg.) » 99.40 5 47'» Prz.Stg.Wess. » 81.
37, do. von 87 » 99.40 9 3

18
Schst.V.Fulda > 117.

37. do. » 91(abg.) » 99.40 18 Siem. Glasind. » 246.50
87, do. »96 , 99.40 0

3 Spinn.Lamp. ♦ —
37. do. » 98 99.40 67* » Ettlingen s.fl. 103.
3'/, do. » 1902 » 99.40 5 » u. Bw.Göp. Ji 85.
3'/.
3','.

Worms von 87/8» » — 0 0 » Nordd.Jute» —
do. » 96 . — 0 0 » Westd. » » 62.

4. . do. » 92 » —- 8 8 Tk.Tb.Rg.ahg. £
4. . Wflrzburg r . 99 » 103.50 4 Verl.Deutschest 92.70
37,
47,
47,
4'/,
47,
4. .
3",
4. .

Amsterdam b.fl.
Buk. v.84(conv.) Ji
do. » 88 » »
do. » 95 » »
du. . 98 » »

92.
91.60

0
5
7
0

15

5

0
15

» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz. Eis Hilg. »
Zellst.Waldh. »

109.

222.70
0 » Ver.Dresd. » —

Kopenhagenr .86 »
Lissabon »

— Divid.
Vorl- 1a. Bergwerks-Aktien.

3̂ . Neapel st. gar. Le 97.50 137s Booh.Bb.u.G. Jt 191.30
3.. . do. (kleine) » 97.20 9 1 Bud. Eisenw. » 109.
4. . Rom(i.Gold)gr. I » 102.20 29 25 Conc. Bergb. » 280.
4. . do. ILVIII » 102.20 20 Egchweiler » 214.50
4. . Stockholm r . 80 Ji 102. 13 12 Gelsenkirchen » 170.30
0. . Wien (Gold) — 12 Harpener » 170.50
5. . do. (Papier) ö. fl. — 15 13 Hibernia » 173.10
4. . do. von 98 Kr. -- 10 10 ICaliw.AscUsl. * —
6. . 8t.Buen.-Air.92Pes. — 14 Laurahütte R. 199.50
4". do. £ — 17

47»
17
47»

Westereg. Al. Jt
do. Pr.-A. »

197.50
106.30»ivld.Vorl. Ia. Bank-Aktien 57» 0 Kön. Marienh. » —

10..
97
7
0
5
4

67«
87,
5

2
0

Dtsolie. Rh. Ji
Frankf. Bk. »
Badische » R.
B. Lind. U. Ji
Berliner Bk. »
Bresl.D.-B. »

157.00
193.
115.
65.50
89.80
89.

11
10
147»
10
6
67.

7
2

7

67,

Massen »
Obschl.Eiseni. »
Riebeck-Mont. »
Oestr.Alp.M. ö.fl.
Dux-Bdb.abg. »
Gz.Kfl.EB.uB.»

117.10

204.

6
11

4
11

Drmst.Bk. s.fl.
Dtsche. Bk. Ji

136.90
209.10 vor‘r idi, Al<t . von Transp .-Anst.

4
5

17»
3

»Efl.u. W. R. 103.50
»Gen.-Bk. ^ jl02. 6'/,

107«
67»
9

Braunsoh.Lds. Ji
Ludw.-Bexb. s.fl.

125.
226.806

9
8
8
9
77

6
8
4
57,
9
77»

»Ver.-Uk. »
Disk.-C.-A. »
I)resd. Bk. »
»Baukver. »

Frkf .H.-Bk. »
»Hyp.C.-V. »

uu .nu
185.80
145.20
!107.40
190.50

6'/«
3
6
5'/.

6
17»
51/,
4

[Lübeck-Büch. JtMarienb.Mlaw.R.
Pfalz. Maxb. s.fl

j » Nordb. »
140.50
133.40

136. 6 0 Allg.D. Klb. Jt 12.
6 67. Mitteid.C.B. » 109.80 87, 7 » Lok.-Str. » 141.
5«» 4»/io|Oest.-U.B. Kr. 114. 3' /« 3 Cass.Str.-B. » 81.
8 51/, Pfälz. Bk. Ji 114.20 6'/, Südd. Eis.-G. » 121.
9 9 \ »Hyp .-Bk. » 179.80 10 6 Hamb.-Am.-P.» 106.30
7 7 Pr.li .-C.-B. R. 138.60 87. 6 Nordd.Lloyd » 107.40
77 67.

5
Wien.B.V.Ö.fl.
Wrtt .N.-B. sfl.

— do. ult. » 107.20
6

120.7 7 „Ver .-Bk. » 148.50 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl
do.St.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »Divd. Industrie -Aktien. 67«
117,

—
Vorl. L.

161. 12" , Busohtehr.A »
127 ,13 AI.(50°,«E.) Fr 117« 11»/* do. B. » —
0 4.08B.Zckf. Wh. fl 68.30 67. 67. Lemb.Cz.Jass. » —
8 4 S.Ibl.(407oE)^ 67« Oest.Ug.St.B. Fr. 149.60

do. 3000r 104.56 7.
5*/.

0 » Sb.(Linb.) » —
15 Bieist.Eab.N. » — » Nw.Lt.A ö.fl. —
3 0 Brau-V.S.-T. » 42. 6'/. do. Lit. B » —

13 13 »Binding » 245.20 1 Raab.Oed.Kb. » —
7 7 »Duisburg » 122. 47» Rchb.-Pb.C-M» _

12 127>»Eiche Kiel » 190. 5 5 Stuhlw.R.Grz. » —
8
8
9

13
VI
9

13
6
7

8 »Hen.Frkft. »
» » Pr.Akt .»
»Kempff »
»MainzA.B. »
»Parkbr. »
» Sonne,Sp. »
» Stern,Obrr.»
»Storch.Sp. »
»Tivoli,Stg. »
»Vereinigte *

146.
155.
134.
271.
107.90
132.
245.
101.50
104.

5 5 Ung.-Galiz. I » —
8
8

14
, 7'/,

9
13
6
41',
57,

6S0
47»
4
0

5

0

57,

Gotthard Fr.
<Jur.-Spl. Pr. A »

do. St.-A. »
Jr . Genusssch. »
Schw.Centr. »
» Nordost »

Ver. Schweizb. »

99.10~

100.10
6 102.80 4 iIt. Mittelmb. Lo —
5 5 »Werger,AV.» 92. 7 It.Gs.Sic. E.B. » —
6 6 »Nic.,Hofbr. » — 67° It. vlr. (Ad.N.) » —
7 5 »Nürnberg »

»Pforzheim »
100. 1 17- Westsicilianer 36.40

60, 67» 108. 5 5 Anatol.E.-B. Jt —
8 8 » Vorms Oe. » 129. Iwang. D.(g.) » —
8 6 Cem.Heidelb. • 109. 5' » 3*. Lux.Pr.Hri. Fr. —
8 4 »F. Karlst. » 86. 0 0 La VI. Vrz.A. Le - , '

14 8 »Lothr .Metz» 121. 0 0 do. St.-Akt. » —

Zf. Pr.-Obi. v. Transp.-A.
Bg.-M.E.-B. L.C Jt
Br. Ld. E.B.G. E.2. »
do. Ein. I (abg.) *

Honib. E. B. s.fl.
PfSlz. Bx.Mx.Nd. Jt
do. (oonrert.) »

JiAlle. D.Kleinb.
do. Ser. VIII -
do. » IX »
do. >
do. Ser. IV-VI »
do. » VII

Cass.Strassonb. »
D.E.B.G.Frkf.S.l »
do. Ser. II »

S. E.B.G. Darmst. »

102.
95.

100.
95.

100.50
94.70

4.

4.

47,

Böhm. Nb.stf.i.G. Ji
* Wstb.stf.i.S. B.fl.
do. in Gold .44
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.i.G. Ji
do. (kleine) »
do. stt.inGold »
do. » (kleine) »

K*. F.Nb.r .72i.S. ö.fl.
do. v.87i.Silb. »

Fr.Jo*.-B.i. Sil1». »
Gal.K.ti.B.itf.i.8. »
Gr.K.v.71stf.i. S. »

» 72 » »
» 63 » »

Ksoh.0 .89 » »
do. in Gold Ji

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do.stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. ft
»Xwb.sf.iG.r74 »
do.Lit.Astf. i.S.ö.fl.
do. » B * »
do.Sb.(L)sf.i.G. Ji
do.
do. Fr.
do. r . 71(neue) »
»U.S.73V4sfiG H
» Br.R.72sf.iG R
» Sf.R.83sf.i. G. <4
do. l -8E.sf.iG Fr.
do.r .85stf.i. G. »
do.9Em.sf.i. G. »
do.(Eg.N.)sf. iG »
do.r .95stf. i.G. .44
do.200ersf.i. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. »
do.r . 96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.r .91stf.i.G. »
do.r .97stf.i .G. *

Rudoifb.stf.i.8. ö.fl.
» Salzkg.stf.i.G. Ji
do. 400erstf.i.G. »

Ung.GaI.sf.i.S. ö.fl.

89.80
101.40

101.90
101.90

100.60
99.90

110.
109.40

83.20
«3.80
63.75

111.90

101.90
94.40

91.70

85.50

73.

2.. .
2,4.
4. .
4. .
2,4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

5. .
5. .
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4.
4._
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47,
4",

3. .
3. .

Ital . stg.2500er De
do. 500er *

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv.C., D.u. D./2 » 69.
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian.v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr. » 102.40
do. kleine »

Siid.-Ital. A.-H. »
Tosean. Central
Westsizilian.Y.79Fr,
do. von 80 De '103.80

Iwang. Dorabr. Ji
Kosl. W.v.89sf.g, »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rb. r .97»
do. v.98 at ff. »

Mosk.W. r. 95sf.g. »
Rubs. Sdo. r .97sf . »
do. r . 98 stfr. *

Russ.Stldw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Ilralsk »
do. r . 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98

11.4.60

99.

99.40

Anat..E.-B.-0 .i.G.Jt
» »Ser. II »
» »403er -

P.E.-B. v. 86 2000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. r . 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. .

Salonik-Moni . G. »
do. 404r »

103.
102.

62.10
62.70

Zf. 3odenkredit-Pfandbr.
4. ' .!Bay.V.-B. Münch. Ji  102.
37,
4. .
4. .
87,
4. .
37,
37,
37,
4. .
4. .
3' «
4. .
3",
4. .
37,
k

»BC. VB. Nrnb. »

»Hyp.u. W.-Bk. »

D.Gr.-Cr. III n.IV»
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII

D. o r.-Soli.B.Berl. »
» » » * »
» Hyp.-B. Berl. »

Eis.B. u.C- O.-O. »
Eis. Com.-Obl. »

93.30
101.40
101.90
197.90
102.90
93.70

100.90
; 96.30
100.40
102.30
91.39

101.20
95.50

;100.80
- 99.

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds
4* . jBrunsw. u.West. IM. j 93.69

47,* do. II M. Ctr. Gar.
6* . : do. III Mtg.
3*. ! do.
5*. Calif. u. Oregon IM.
4*. Centr.Paeif. IRef.M.
37,* do. Mtg.
5. . Chio.Burl.Qn.(.T.D.1
6. . | » Milw.St. P.(P.D.)
4* . | » Rocklsl . u. Pac.

Cinc. n. 3pr. I Mtg.
4" ,* DenverRioI cons. M.
4* .
5* .
6*.
3* .
6t.

North. Pac. Prior. L.
Oregonu. Calif. I M.
» Railr. Nar . Cons.

Pac. of Missouri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex. Dir. I Mtg.

Pittsb. Cinc.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.I M.
South.Pac. 8. A. I M.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stockt.CopperCtr.G.
St. Ls. Frc.M-W.Dir.
St. Louis Wich.u. W.
Union Paeiflot Mtg.
West.N.-Y.u. P. I M.
» Gen. M.Bds. u. C.
» (Inoome-Bils.)

■ Kapital uni Zins In Gold,
t Nur Kapital in Got i.

104.10
103.70
102.60

106.

108.50

Diverso Obligationen.
Bnnkf.lnd.Untn. Ji
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Biuding»
do. Essigbaus »
do. Nicolay Han. »
do. Kampf(abg.)»
do. StorchSpey. »
do. Werger »

Buderas Eisenw. »
Comentf.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch.B. A.u.3odaf. »

* Fb.Griosh.E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind.Mannli. »

Dortm. Union »
Esb.-B.Frkf.a.M. »
de. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

El.Allg.G.-Ob.S.t»
do.Sor. 1—III »

Bk. Lei. Unt.Zlr . »
ELG.f.el U. Berl. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u. Kr. Berl.»
do. Schuckert
do. Siem.u. H. »
do. Cont. Nürnb. »
do. Werke Berl. »
do. » •> »

Kaliw.Aschersl.H.»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp. M. i. G. *
Paling. Frkf.a. M. »
Rh. Alet.Düsseid. »
Ung.Lok. E. B. Kr.
do. Ser. II Ji

Ver.D.Oelfabrik »
» Ultr.Fw.Levk.»
» ■•> » »

Westd.J .Sp.u. W.»
Zool.G. Frkf. a. M.»

95.50

99.80
105.

98.
99.20
»9.20

106.80
105.60
106.90
101.60

99.10
95.

102.
99.10

103.40
100.60
100.20
99.
96.50
72.50

97.40

97.90
105.60
85.

104.
100.40

94.80
103.
105.

| 85.10
96.30
96.

i104.80
105.30
j100.50
| 90.
I 94.50

Zf.
4. .
4. .
5. .
3'/,
3. .
37,
37,
3. .
4. .
47,
37«
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
27,
3. .
3. .

Verz. Loose, in Proo.
Bad. Pr.-Anl. R. 146.20
Bayr. Pr.-Anl. R. ~
Donau-Reg. ö.fl. —
Goth. Pr. I. B. ~
Holi.Kom. v,1871fl. 102.
Köln-Minden R. 137.
Lübeckv. 1833 R. —
Mad. C. 80/86 Fr . —
Meining. Pr.-Obl. R. 135.70
Np.ab.unab.80G. Le —
Oesterr.L.r . -öt ö.fl. —

» » r .60 ö.fl. jl54.
Oldenburg R. j
Russ.r . 64a. Kr.Rbl. 460.
» v. 1866a. Kr. » 350.

Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. —
»ex. A-S(A-S.-.-)fl. 95.70

Tfirk.(p.St.i.Mk.) Fr. 111.20
do. Ult. do. Fr . ! —

. Per St. in Ji
Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
Braunschw. R.
Finliindisoh. R.
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
Neuohätol Fr.
Oesterr. r . 64 fl.
do. v. 58 ö.fl.

Pappenheim s.fl
Ung.Staatsl.ö.fl.
Venetianer Le

.7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100
. 7
103

30

63.70

131.80
83.70
32.80

29.

437.
389.50

352.
! 28 .3t

do.
Houst. u.Texas I M.
Lonisv. uNashr .l M.
do. II. Mtg.

Mobile ii. Ohio l M.

4' /,* Newy. Erle III
5*. 1 do . IV

Mtg . : _

105.
Geldsorten. Brief. Geld.

104.60 20 Franken -St. . . 16.30 16.26
95.60 do. in 7,. — —

Dollars in Gold . 4.20' /« 4.187«
101.50 Dukaten. 9.66 9.62
83.10 do. al maroo 9.62 9.57

Engl. Sovereigns . 20.43 20.39
Goldalmarc.p.Ko. 2300 [2790
Gauzf. Solieideg. » 2804 i —
Ilochh. Silber. . . 73.80 ! 71.80
Holl.Silber fl. 100 — ! 16.20

101.70 Oesterr. Silb.fl. 100 — 1 84.
111.30 Russ. imperiales . — I 16.19

74.80 Papiergeld. Brief. Geld.
Am. Banka , p. D. - 1 4.177«
Fr. Bkn.p.Fr. 100 — 81.25
Oest. pr. Kr. 100 — 85. 15

- — Russ. pr .S.-R; 100 — 215.90
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in Herren-Mode-Artikeln
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Morgen Dienstag , den 8. Juli.

Hermanns & Froitzheim,
Hoflieferanten.

7305
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Nur noch wenige Tage:

Bedeutende Preisermässigung
auf

Kleiderstoffe, Costnmes, Mäntel, Blonsen
ete . etc.

20- J . Hertz laiî a® -1-
7080

Oebrnder Krier,L.
Wiesbaden, Bheinstrasse 111,

Inhaber : Dr . Jur . Hippolyt Krler,
Paul Alexander Mrier.

Reichsbank-Giro-Conto.
An- u. Verkauf von Werthpapieren,
Ausführung von Börsenaufträgen in Frank¬

furt a . M . , Hierlin . Wien , Brüssel,
Paris , li « ndon und New -York,

Coupons-Einlösung, .Couponsbogen-Besorgung,
Ilmwechselung fremder Banknotenu. Geldsorten,
Vorschüsse auf Werthpapiere,
EKecten-Aufbewahrung und Verwaltung,
Vermiethung von feuer- und diebessicheren

Tresorfächern unter Selbstverschluss der
Miether (Safes ) .

Mündelsichere Anlagepapiere
_ stets vorräthig. _

Bordeaux-
Lynch freres.

Vertreter:

<8, Eduard lliiliiii.
Adotfstrasse 3.

6985

Pomril 35 B*r - per Fl.

Nur Kneipp -Haus
59 Rheinstrasse 59 . 7214

Wiederverkäufe!- erhalten hohen Rabatt.
Mein Material zu achten

Smyrna -Arbeiten
Halte ich bestens empfohlen. Die Sachen eignen
sich besonders zn

Geschenken aller Art.
Schreibtisch- und Bett-Vorlagen, große Teppiche
und Stuhlstreifen rc. sind in den schönsten Mustern
vorhanden. Das Material ist bester Qualität.
Unterweisung gratis. 8598

Frau Rendant Weyer,
Rieblstraste 17, 3.

Circus Ed.Wulff.
Heute Montag , 7. Juli,

Abends 3 Uhr:Gala-Me-Abend
mit einem besonders vornehmen Programm

und vielen neuen Nummern.
Znm letzten Male:

„vergitz mein nicht!"
da? feenhafte Ballet mit der prachtvollen

Ausstattung.
Außerdem Auftreten des gesammten

Künstlerpersonals, soixie Auftreten des
Herrn und Frau Director Wulff in
ihren Original-Meisterschaftsdresstire».

Billet-Borverkauf in den Cigarrcn-
geschüften der Herren: Leusel », Wilhelm¬
straße 50, und Ct. Meyer , Langgasse 26.

Dienstag , 8 . Juli , Abends 8 Uvrr
GrotzebrillariteBorstellnng

niit reichem abwechselnden Programm. .

eetboven- WiesdStlrn» sFricarldistrasse 48

Konservatorium Blredor:
* 1b.S.Gerhard.

5702

TBiuringia
^7'ersicIaerung :s - CrRselIseli5ift in Erfurt.

( " Cgriimle -t 185S . — Vermüges ää  Millionen Mark.

Bei dein gegenwärtig niedrigen Zinsfuss empfiehlt sich der
Abschluss einer

Säen teil -Yersicher ung.
wodurch sich das F. inkomincn bedeutend erhöht.

Ilie Thuringia gewährt z . El . hei einem Eintrittsalter von
SO SS 6t » 6S 30 3 S .fahren

3 . 111 , 8US 9 .403 11 .333 13 .433 1S .08S Procent
jälirliclic Rente.

Mein Lebensattest.
Police und Auszahlung kostenfrei.

Prospecte und nähere Auskunft gratis durch 6906

Adolf Generalagent,
Kirchgasse 9 .

IGohciis -, Beaten -, ln fall n . lüaftpHicht -Versicherung.

Conditoref nnd Cafe
Carl Machenheimer,

'Telephon 3S41 , Sgsi @SjelCf aSSS 6 , Velephon 3S41,
früher Hote ! Nassau . Biebrich a. Rhein.

Specialität : A' ussbimd. 7061
mm

Rettenmayer’s Express
befördert: Gepäck u . Privatgüter aller Art , lebende

TItiere als Fracht -, Eil - u . Expressgut von u. zur Bahn;
befördert: läepäck und Beiseeffecten aller Art zu und

von den Personenzügen , sowie zu den Rhein -Salondampfern
befördert: Ciepäck und Privatgüter aller Art , einzelne

näbehtiieke , Instrumente u . dergi . innerhalb der Stadt von einem Hause ins andere.
_Bestellungen_bis 8 Ulir, resp. 2 Uhr werden gewöhnlich am se ihen Vormittag

resp. Nachmittag besorgt,
Speditions -Ahtlieiiung I.

Li. Itcttenninrcr.
31 Bheinstrasse 31.

Groesfflrstl. russ. Hof-Spediteur, Spediteur der Königl. Preuss. Staatsbahnen. 6037

Elegante und bequeme
Krankenwagen

mit und ohne Bedienung zu vermiethen.
für die Stunde . . Mk. —.80

den Tag . . . „ 1 .—
die Woche . . „ 8.—
den Monat . . „ 10.—

6869
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XXXX XXXXXX XXXXXXXXXXXXX XXXXXX XXX XXXXXXXXXX

Preise: | für

Taunusstrasse 2.
Telefon Ho. 227.

I*. A . GfO!88,
Medicin. Waarenhaus.

Gartenliebhaber
laden wir zum Besuche unserer Rosengärten,
Anlagen, Pflanzen- und Baumschul-Kulturen
ergebenst ein. 7034

A. Weber&Co., Gärtnerei,
Parkstrafte 45.

NB. Sonntags Nachmittags von 2 Uhr
ab geschlossen.

H. Hirsch Wwe.,
Weinhandlung (gegf. 1878),

Bileichstr . 13.

Telephon No. 2503.

Rhein-, Mosel- und Pfälzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Rothweine. Bordeauxweine.
Südweine . 7256

Deutscher, französ. u. Tokaver Cognac.
Rum und Arrak.

Anznndeholz, Ü&SSsSe
Brennholz ä Etr. 1.30  Mk.

liefern frei ins Hans 6053
Gebr. Nengcbaucr, Dampi-Schreinerei,

Telephon 411. Schwalbacherstr.22. Telephon 411.

Socken
mit doppelten Sohlen,
verstärkten Fersen und
Spitzen in

beige von 40 Pf.,
niaeo von 45 Pf.,

schwarz und leder-
farbig von

50 Pf- an.
Grösste und schönste

Auswahl inbunt.
Socken von
60 Pf.an. 6501
Schweiss-Soeken

L . § chwenck 9
DIahlgasse 9.

Gute alte Kartoffeln a Ctr. 2.50 und
3 Mark. Händler billiger.

Pr . Kühler , 10 Friedrichstrafle 10.

Telephon  t-

2099 . cxd™

f ^
Niederlage des

Bechstein-Concertflügels.
Dambaciitiial9. t.uÄ „.

&  Kraft -Betrieb.
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